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Dar der Entscheidung. 
Cilli. SO. November. 

—zel. Eilf Winter sind verflossen, seitdem 
0rof Eduard Taaffe die Zügel der öfter-
reichischen Regierung ergriff. Selbstbewußt und 
zukunsiKsicher wars er damals das kühne und 
blendende Wort von der heranbreche »den Ver-
södnungSzeit. von dem kommenden GotteSfrieden 
inlki ?e» österreichischen Völkerschaften in das 
phrende politische Leben. Damals mußte man 
glaube», daß Gras Taaffe daS Problem und 
»<n Weg gesunden habe, aus dem eS möglich 
im wird, die alte Prophezeiung: „Vielerlei 
Unterthan ist Oesterreich« Unglück" wirkungslos 
p> machen. 

Wir wisse» heute, daß die Missioa Seiner 
Excellenz, mit welcher er sich so Verheißungsvoll 
&!$ leitender Staatsmann einführt«, gescheitert 
ist. Die Gesellschaft ist zersetzt und zerrüttet 
»nt> von einem leispiellosen Classen- und 
Aacenhoß' verzehr«. Der öffentliche Geist ist 
jttrübt und im Sinken begriffen, die Triebt un-
gezähmter Leidenschaften und der Bildung«-
feindschaft pflanze» ihr Banner auf. 

Der Kitt und der Eckstein, welchen das 
deutsche Volk sür die alte Ostmark bildet, ward 
» e r w o r f e n , Leid und Weh', das alte Ber-
»ächtni«, welches uns die Geschichte überliefert, 
oard unser Theil. I n der ein« j Hand die 
Me, in der anderen däS Schwert, waren wir 
wßerstande die bedrängte Scholle unserer deutschen 
Wer und unseren nationalen Besitzstand in seinem 
ngeschmälerten Fortbestande zu schirmen, gegen 
jene hohe See slavischer Begehrlichkeit, welche 
leider durch die herrschenden Regierungsten-
dcazen der Jetztzeit soviel Nahrung erhielt. 
Mit jeder Pendelschwingung verlor der Deutsche 
an Einfluß und Boden, die Nebel senkten sich 
immer mehr und mehr, deutsche Gemeinwesen 
anteiligen erschreckend rasch dem slavischen An-

Wie soll der Mensch essen.' 
Von Dr. Johann C f 6 r i. 

Wir nehmen Nahrung zu unS, um den 
fortwährenden Stoffwechselverbrauch. der in 
unserem Körper stattfinde«, genügend zu ersetzen, 
i i der Jugend, um auch unser Wachsthum zu 
wterstützen, im reiferen Alter, um unsere Muskel-
ftafi zu erhalten, eventuell auch etwas aufzu-
Weichern, mit einem Worte, wir essen, um Körper 
und Geist gesund zu erhalten. Und wie wird im 
Allgemeinen gegen dieses Grundprincip gesündigt! 
£a$ richtige „Essen, um zu leben" ist durchaus 
kein roher Jnstiuct, wie man im Allgemeinen 
«nimmt, sondern eine Kunst, die anerzogen und 

^ gelernt werden muß, und die sich nach drei 
Hiuptrichtungen charakterisieren läßt: 1. wie, 

' 2. was und 3. wie viel soll der Mensch essen? 
Ich habe einen sehr guten Bekannten, einen 

I l'etr beschäftigten Mann, der die Essenszeit regel» 
l «axig dazu benützt. um seine Zeitung zu lesen. 
I Tie Suppe verschlingt er gleichzeitig mit dem 
^Leitartikel, mit ben\ Braten würgt er da« 
| Feuilleton hinunter und bis zum Dessert ist er 

auch' mit den TageSneuigkeiten und den Ver-
lobungsanzeigen fertig. — Er weiß kaum, was 
n gegessen hat. Der gute Mann klagt allerdings 
ö'ler über ein Unbehagen nach den Mahlzeiten, 
»der Völle und Gefühl im Magen, ist manchmal. 

stürme, deutsche Städte brachen zusammen vor 
dem ersten slavischen Mauerbrecher, als ob sie 
Kartenhäuser wären. Die slavische Propaganda 
im Norden und im Süden kannte kein Maß 
und Ziel und reckte sich in der Gunst 
der Regierungssonne übermächtig. Beamte slo-
venischer und tschechischer Nationalität über-
schwemmte« die geschlossenen deutschen Sprach-
gebiete und die staatsmännische Auffassung des 
Ministerpräsidenten von dem wogenden und zer-
Nüstenden Nationalitätenhader. die Würdigung 
der wohlbegründeten deutschen Beschwerden er-
hielt ihren kennzeichnenden Ausdruck darin, daß 
er auf die Klagen deutscher Volksvertreter, welche 
ein Bild entrollten von der Lage der Deutscher; 
in Böhmen ewiderie: ,DaS Deutschthim schlage 
nur ein bischen herum.' Allein Einflüsse 
mächtige« Natur, sei es. daß sie von Personen 
ausgiengen, welche über den Minister stehen, 
odtt das Bild der Verheerung, welche der 
Völkerstreit in Oesterreich angerichtet hat, haben 
den Minister plötzlich bestimmt, herabzusteigen 
von der souveränen Warte, von der er so kühl 
bis an'« Herz hinan der Zerstörung der deutschen 
Grundlagen zuschaute. Es kam der deutsch-
böhmische Ausgleich, welcher — man kann 
sonst vom nationalen Standpunkte über seinen 
Wxrth streiten — gewiß aber, fobo£ er ohne 
Hintergedanken gemeint »nd g e w . ' i s t , eine 
g r u n d l e g e n d e Aenderung in" den An« 
schauungen des Ministers über die Bedeutung 
de» D-utschtdumes darstellt. Da« a>r die Wand 
gedrückte Deutschthum trat aus seinem Hinter-
gründe langsam heraus. 

Wir haben diese scheinbare Schwenkung 
der RegierungSpolitik jedoch stet« mit jenem 
M i ß t r a u e n begleitet, welches die Ersahrungen 
der letzten. Jahre rechtfertigen, denn man wird 
bei der oft treulosen Haltung der Tschechen und 
der politischen Vergangenheit de« Grasen Taaffe 
darauf denken müssen, ob nicht etwa die Zer -

setz un g der bis zu einem gewissen Grade be-
reits organisierten S e l b s t h i l f e der Deutsche» 
al« einzige« Ergebni« des— mit so vorzeitigem 
und nach jeder Richtung hin unpolitischen Jubel 
von Deutschböhmen begrüßten — Ausgleich« 
zurückbleibt. 

Umsomehr muß man sich billiger Weise 
wunder», daß die Debatte über den Unterrichts» 
etat den meisten deutschen Blättern Anlaß ge» 
geben hat. in ein krampshaste« Entzücken zu 
verfallen. sür das ein ernster Politiker, welcher 
nicht Illusionen nährt, denn doch nur ein Kopf» 
schütteln haben kann. Don allen Zweigen 
schallt es i« dem Zeitungswalde. al» ob der 
Hauch eine« neuen deutschfreundlichen Geiste« 
Oesterreich erfrischen und da« Morgenroth einer 
neuen, besseren Zeit unwiderruflich heraabrechen 
würde. Wahrlich wir Deutsche sind schon sehr 
bescheiden uud der Abgrund, an dem da« Deutsch» 
thum steht, muß schon sehr tief sein, wen» wir 
so überglücklich sein können, werl der Minister 
dem slo»enijchen Kampshahne K l u n . der in 
heuchlerischer Weise über die augebliche Zurück-
setzung der slovenischen Sprache im Schulwesen 
Krain« Nagte, die Erklärung entgegensetzte: 
„Die Kenntnis der deutschen Sprache ist eine 
unabweisbare Nothwendigkeit.' 

Diese Abfertigung, die übrigen« eine sehr 
akademische Formulierung hat, ist für den wackeren 
Klun und tutii quanti allerdings eine große 
Beleidigung, denn die Herren sind ziemlich ver» 
wöhnt, so daß man ihre Empfindlichkeit begreift, 
wenn einmal — es geschehen Zeichen und Wun-
der — von der RegiernngSbank auS. auf der ein 
Graf Taaffe sitzt, und welche vor kurzer Zeit 
ein Dunajewski räumen mußte, deutsche Cultur 
und deutsche Gesittung in Schutz genommen wird. 

Al» ob dieses Wort von der nnabwend-
baren Nothwendigkeit „der deutschen Sprache-
all die Schmerzen aufwiegen würde, die unser 
Volk erlitte»! Und wenn e« schon wie Balsam 

mißmuthig und gereizter Stimmung, aber cr hat 
keine Zeit, sich mit diesen kleinen Störungen 
näher zu beschäftigen. — eine kleine Badereise 
im Sommer wird die Sache schon in Ordnung 
bringen, meint er. Soll der Mensch so essen P 
Andere wieder haben die üble Gewohnheit, 
größere Bissen auf einmal in den Mund zu 
nehmen und ohne sie recht zu kauen, gleich hastig 
hinunter zu würgen. Soll der Mensch so essen? 
— ES giebt ferner Viele, welche Speisen und 
Getränke nur recht hrt? verzehren, während 
Andere, besonders zur Sommerszeit, eine» wahren 
Sport treiben mit dem Genuß von Gefrornem. 
EiSwasser und in Ei« gekühlten Getränken. 
Noch Andere pflegen mit den Speisen und 
Getränken viel Lust zu schlucken und sich dadurch 
den Magen künstlich aufzublähen, eine Gewöhn-
heit. die sie so lange unbewußt vollführen, bis 
sie daraus aufmerksam gemacht werden. Endlich 
könnte ich noch von Jenen sprechen, welche 
während de« Essen« gegen die primitivsten 
Anstandsregeln verstoßen, wozu ich auch die 
braven Leute rechne, die zwischen einer Speise 
und der anderen zu rauchen pflegen, — denn 
auch solche Käutze giebt e«. 

Und wahrlich, e« ist sür die Gesundheit 
de« Menschen durchaus nicht gleichgiltig, wie er 
ißt, insbesondere, wenn man bedenkt, daß die 
Verdauung eigentlich schon in des Mundhöhle 

beginnt. Unsere Mundhöhle ist ein wahre« 
Cabinetstück der Schöpfung. Sie ist kein einfacher 
Schlauch, wie bei vielen niederorganisierten 
Thieren, der nur dazu da ist, um den "zuge-
führten Bissen al« Ein- und DurchgangSpsvrte 
für dessen Bestimmungsort, den Magen, zu 
dienen, sie ist vielmehr ein« mit vielen für die 
spätere Verdauung höchst wichtigen Organen auS« 
gestattete Werkstätte, IN welcher die zu un« 
genommene Nahrung ziemlich weitgehendeü Ver-
änderungen unterworfen wird. 

Die äußere Einfassung «der Mundhöhle 
bilden die Lippen. Sie bilden al« Pförtner der 
Mundhöhle bei Ausnahme speciell flüssiger Nah-
rung den äußeren beweglichen Verschluß — den 
inneren bilden die Zähne, — abgesehen davon, 
daß sie den Han« rechtzeitig davor warnen, daß 
der Brei für den Magen noch zu heiß sei. 
Zieht man die Lippen auseinander, sieht 
man zwei Reihen Zähne, die mit ein-
ander correspondieren und dem Ober- und 
Unterkiefer entsprechen. Ueber ihren Zweck sind 
die Meinungen verschieden; die Einen, insbe-
sondere die Damen, notabene, wenn sie schöne 
weiße Zähne besitzen, glauben, daß dieselben 
dazu da sind, um sie aller Welt zu zeigen, ldie 
Anderen hingegen halten dafür, daß sie eigentlich 
die eminent wichtige Aufgabe zu erfüllen haben, 
den Bissen zu verkleinern, feine Bestandtheile 
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ist aus »in zerrissene« Herz, so wäre e« ein 
^ !>er W a h n , der entzweigtrisstn wtrden muß. 

fcwniten wir unS überschwänglichen Hoffnungen 
»ittgeben und so himmelhoch jauchzen, al« ob 
^Kfer Volt mit einem Schlagt in den alten 

Eiand gesetzt würde. 
Dieser Ueberschwang zeigt von keiner poli-

tischen Reise und kann verhängnisvoll werden, 
detu, eine Regierung, die so lange Jahre brauchte, 
bis in ihr die Erkenntnis dämmerte, von der 
„unabwendbaren Nothwendigkeit der deutschen 
Sprache", eine Erkenntnis, die doch den Fun-
damentalsatz jeder österreichischen Regierung bil-
den muß, ist kaum geeignet, den, Deutschthum 
eine» Stützpunkt zu bieten.,weil sie ebenso rasch 
wieder eine« schönen Tages auf diese „unabwend-
bare Nothwendigkeit" vergessen könnte. 

Aber daß selbst ein Mitglied deS Ministe-
riums Taaffe sich vor der strahlenden Größe 
und leuchtenden Herrlichkeit der deutschen Caltur-
traft beugte, kann un« Deutsche mit einem Hoch» 
gesühl erfüllen. Wie komisch nahm sich dagegen 
die „Erregung" des Herrn Schuklje aus, als 
er „schwarz und stürmisch wie die Nacht", der 
deuischen Culturpotenz, aus die sich der Minister 
beries, da» schreckliche Gespenst des „südslavischen 
StaatSrechteS" gegenüberstellte. 

Die Herren vergessen, daß tausendjährige 
Arbeit in unserer Sprache und Cultur liegt, und 
daß. wie unter einzelnen Individuen, so auch 
untern Völkern Bildung, sittliche und körperliche 
Kraft allein ein u n l e u g b a r e s V o r r e c h t 
für die Zukunft verleihen. Ein Volk, sagt Fichte, 
da« bis in die t i e f s t e n Schichten hinein 
die t i e fs te Bildung hat, wird da? mächtigste 
sein unter seinen Nachbarn. Für unser deutsche» 
Recht und unsere deutsche Art haben schon viele 
deutscht Ritter vom Geiste, die heute schon stille 
Friedhossschläser sind, gestritten und gelitten. 
Viele sind im Kerker verschmachtet, viele haben 
in Dachstuben gedarbt, wieder Andere sind au«-
gewandert mit ihrem liebesglühenden Herzen in 
die kalte Fremde. 

Sie alle aber habe» das deutsche Volt 
Schritt für Schritt weiter gebracht auf die geistige 
Höhe, auf der wir heute stehen, sie alle haben 
für da» deutsche Volk geschaffen, und wir müssen 
da», was sie geschaffen, und da» macht unsere 
E i g e n a r t aus, auch erhalten. 

Nie war d»« Deutschtvum in Oesterreich, 
welches sich im ewigen Kampse mit dem Slaven-
thunr. zum Segen der Gesammlcultur de» Reiches 
auf dem Boden der ehemaligen deutschen Reichs-
lande reich und kräftig entwickelt halte, so 
gefährdet, wie heute. Nie war Oesterreich so nahe 
dc.ran dem Slavismu» zu versallen. 

Wir stehen vor der le tz ten Entschei> 
d u n g, und vielleicht war e» ein weltgeschicht-
licher Augenblick, al« der österreichische Minister 
dem jähen Emporlodern de» Slavismus deutsche 

mechanisch auseinander zu bringen, sekne Consi-
stenz zu erweichen, damit die VerdanungSsäste 
eine größere Angriffsfläche vorfinden und so die 
Verdauung erleichtern. > Und während sie diese 
Arbeit verrichten, hat die so oft unschuldiger 
Weise verlästerte Zunge eS schon längst weg, 
ob der im Munde befindliche Bissen, sauer, süß, 
bitter oder fad schmeckt. Eine jede dieser Ge-
schmacksempfindungen übt einen Reiz auf die 
am Boden der Mundhöhle sich befindenden 
Speichel- und Schleimdrüsen au», welcher sich 
darin äußert, ddß diese ein von ihnen bereitete« 
Secret entleeren, welche» wir Mundspeichel 
nennen. Der Speichel ist eine klebrige, zähe und 
durchscheinende Flüssigkeit, welche sich während 
de» Kauen« mit dem Bissen innig vermischt, ihn 
dünnflüssig und schlüpfrig macht, damit er leichter 
durch den Schlund in die Speiseröhre und von 
da in den Magen gelange. Außerdem hat aber 
der Speichel auch noch eine andere nicht minder 
wichtige Ausgabe, und diese besteht darin, daß 
er bereit« im Munde die Verdauung einleitet, 
indem er die sogenannten stärkemehlhaltigen 
Nahrungsmittel in Traubenzucker umwandelt, 
also in diejenige chemische Form bringt, welche 
nothwendig ist, damit diese im Körper zur Auf-
saugung gelangen. 

Au» all dem ist ersichtlich, welch großen 
Einfluß die Mundhöhle und die in ihr sich 

" — „ v t u w f t %»aaix-

Culkur gegenüberstellte. Noch einmal tritt die 
Entscheidung heran, ob da« Reich deutschen 
Gutes und Blute«, dessen Dynastie Deutschland 
13 Kaiser gab, endgiltig und auf immer sich 
entfernt von seinem deutschen U r s p r ü n g e 
und aus immer seiner B e s t i m m u n g sich ent-
fremdet . . . 

Und an un» tritt noch einmal der Mahn-
ruf heran, unbekümmert um staatsmännische 
Actionen ein T h a t e n v o l k zu sein. 

WirUntersteirerinsbesonderemüssen wachsam, 
mit unbeugsamen Willen ausgerüstet, an die 
nationale Arbeit gehen. 

Der schleichenden, unfaßbaren, zähen Agi-
tation unserer Gegner, eine Agitation, die unter 
der Erd« und hinter den Dämmen arbeitet, die 
geräuschlos an alles greift und ihre Kraft 
prüft, die wie die Welle unaufhörlich an dem 
Felsen nagt, müssen wir ebenfalls eine e in i »e, 
geschlossene G e g e n w e h r gegenüber-
stellen. Der nationale Hochgedanke muß sich 
wieder mit Adlerfchwung zur Sonnenbahn der 
nationalen Reinheit erheben, sollen wir nicht 
untergehen. Der nationale Mattsinn und der 
Mangel an Einigkeit waren stets ein Fluch, der 
an unserem Volksthum nagt, wie ein zehrend 
Schleichfieber. Sie wtlren zu allen Zeiten die 
Heimsuchung unsere» Volkes, und einst so groß, 
daß der deutsche Dichter Kleist, der patriotische 
Sänger der Hermannsschlacht, der nicht« vor 
sich sah al« stumpfe Menschen, an sich und einen 
besseren Auferstehungsmorgen des deutschen 
Volkes verzweifelnd eine Kugel vor dem Kopfe 
schoß. 

I n der großen Kette des deutschen Volke» 
vom Belt bis zur Adria. von der Geschichte 
aus den südlichsten Posten gestellt, ring», wie 
eine Festung, von Feinden belagert, mit einer 
uitermeßbaren Verantwortung vor dem Genius 
unsere» Volke« belastet, darf e» in unserer Front 
keine Lücke geben. Der aufgelöste Pfeilbündel 
bietet kein Hindernis, und eine belagerte Festung 
verträgt keinen i n n e r e n Feind. 

Darum wollen wir auf unseren heimatliche» 
Bergen, von den, Jahrhunderte ruhmreicher 
deutscher Geschichte auf unS mahnend herab-
schauen, ^ Zeigen, auspflanzend das Banner 
Schwarz «ith-Gold al» ein Wahrzeichen de« 
Schwüre», den wir leisten: 

Wir wollen die Hütten grau und alt. 
An Fremde nicht vererben, 
Wir wollen im deutschen Steirerland. 
D e u t s » leben und deutsch sterben. 

p o l i t i s c h e Rundscha»t. 
' Die aufgeregten Nerven der slovenischen 

Herren scheinen sich doch wilder ziemlich beruhigt 
zu haben; die zur Schau getragene Entrüstung 
ist erloschen. ' denn aus die Dauer kann auch 

befindenden Organe auf den Gang der Ver-
dauung nehmen und wie eminent wichtig e« ist, 
auf diese besondere Sorgsalt zu verwenden. Die 
Pflege de« Munde« »nd der Zähne ist deshalb 
eine hygienische Maßregel von großer Bedeutung 
für Jedermann, insbesondere aber sür den 
Magenkranken; sie soll von Kindesbeinen an 
mit Peinlichkeit geübt werden, denn überall dort, 
wo Wärme und Feuchtigkeit zusammentreffen, 
ist ein günstiger Bpden sür Zersetzung und 
Fäulnis vorhanden. Die Mundhöhle ist ein 
solcher Ort psr excellence, wo beide Bedingungen 
sich vereinigen. I n unserer Zeit, welche man die 
bakteriologische nennen könnte, wird e» vielleicht 
nicht ohne Interesse sein, zu erfahren, daß alle 
Gährungs- und Fänlnisprocesst nur durch Bak-
terien hervorgerufen werden. — Alle diese Gäh-
rungS- und Fäulnisprocesse können jedoch nur, 
wie gesagt, unter zwei Bedingungen zu Stande 
kommen; es muß Wärme und Feuchtigkeit zu 
gleicher Zeit vorhanden sein; zu große Hitze 
(Siedhitze und darüber) und zu niedrige Tem-
peraturen vernichten diese Organismen. 

Da wir wissen, daß in der Mundhöhle 
Wärme und Feuchtigkeit gleichzeitig vorhanden 
sind, so werden wir es natürlich finden, daß 
dort eine Unzahl von Bakterien gedeihen, sich 
wohl fühleq und vermehren, und es ist da» Ver-
dienst eines deutschen Gelehrten, M i l l e r , uns 
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ein K l u n doch nicht au» dem Häuschen fei*,* 
weshalb e» also schon physisch begründet erschemt, 
wer.n die Slovenen die Erklärung des Landes-
vertheidigungsminifter«, derebensall« die Kenninit 
der d e u t s ch e n S p r a ch e im Interesse des 
militärischen Dienstes forderte, mit jener R»vc 
hinnahmen, die einem guten Staatsbürger sehr 
wohl geziemt. Ein dauernde» Denkmal seiner — 
Unverfrorenheit aber hat sich übrigen» der Herr 
Canonicu» Klun gefetzt, indem er mit ganz 
unglaublich«? Kühnheit den Statthalter von Kram 
gegen den UnterrichtSminister ausjuspielea sich 
herausnahm, um nur den letzteren zu berichtige«. 
Eine eherne Stirne soll mehr werth sein all 
ein Maierbof. H«rr Klun kann sich di«se» Beseht 
rühmen. Da aber Lügen, wenn sie noch so kick 
erhoben werden, bekanntlich kurz« Beine habe», 
so sind wir der Ansicht, daß Herr Klun dadurch 
der Sache seines Volkes einen schlechten Dienst 
erwiesen hat, ocnn man wird jetzt ziemlich » 
der Lage sein, die Bedeutung der Scenen, welche 
dieser Abgeordnete ani 13. und 14. Novemdn 
provociert hat, nach ihrem wahrem Werthe ]t 
würdigen und die mit allem Ausgebote »ei 
Brusttones vorgebrachten s loven ischen For-
d e r u n g e n nach ihrem wirklichen Gewichte 
zu beurtheilen. 

Aber man täuscht sich, wen» man glaubt, 
daß dit parlamentarische Niederlage tfen Leute» 
den Muth genommen hat. lntra et extra mtircs 
sinnerhalb und außerhalb der Mauer) wird 
„gearbeitet". Was Herr Klun im Parlamente 
nicht erreichte, da» sollen andere Hintermann-! 
erreichen, welche nach Wien al« D e p u t a t i o n 
von Kärntner Slovenen dirigiert wurden, u« 
einzelnen Ministern die Wünsche der slovenischa I 
Agitationspartei vorzutragen. Die Deputation 
wurde o»n keinem Abgeordneten au» Karnt«?. 
sondern von den Herren Klun. Schukl'e und 
Ferjancic (Grüß Enk Gott, alle miteinander!) 
vorgeführt. Wir wissen nicht genau, was di» 
Herren in den verschiedenen Miuisterpalaii 
erreichten, aber daS eine wissen wir, daß Graf 
Taaffe seine Geister, die er rief, nicht fo leichl 
lo« werden wird. Bei der Berathung des Etats 
für L a n d e s o e r t h e i d i g u n g , wie» da 
Abg. Dr. F o r e g g e r auk die bestehende Ito» 
ficherheit an der steirifch-ungarischen'Grenze hiu. 
„Der Ministerpräsident, sagte der Redner, hab« 
jüngst bei de? Beantwortung einer Jnterp.llalio» 
erklärt, daß Verhandlungen darüber, wie da 
bestehenden Unsicherheit an der steirisch-ungarische, 
Grenze abgeholfen werden könne, im Zuge feie». 
Allein e» müsse end l i ch einmal auch ü» 
geeignete M a ß n a h m e w i r k l i c h getroffe, 
werden, um den bezüglichen Uebelständen abjs« 
helfen. Die einzig w i r k s a m e Maßregel wäre 
die V e r m e h r u n g der G e n d a r m e r i e 
in jenen Gegenden, und wäre es zur Beruhigung 
der dortigen Bevölkerung d r i n g e n d not ^ 

mit denselben durch Beschreibung und Abbilduiix« I 
bekannt gemacht zu haben. Indem ich von da-
jenigen Bakterien, die wir durch Speisen iwü 
Getränke in unseren Mund einzuführen pflege 
so z. B. durch rohe» Obst. Trauben, Trink»! 
wasser, verdorbenen Wein «. f. w. ganz abseh», j 
will ich nur erwähnen, daß Miller in dtr Mund-
höhlt konstant zwei Gruppen von Bakterie» 
gefunden hat, welche Gährungen hervorgerufen, 
und zwar verursacht die eine saurr, die ande»! 
alkalisch« Gährung. 

Nun kommen noch andere schädliche Momente 
hinzu. Wie selten sind bei Erwachsenen gänzlch 
unversehrte Zähne! Man denke an die Speise« 
reste, welche theil» in, theil» zwischen den lücke»-; 
haften Zähnen verbleiben, bei sehr Vielen duch 
24 Stunden. und man wird begreifen, daß ei 
in der Mundfläche sehr leicht zur Zersetzung, 
zur Fäulnis kommen muß. Deshalb genüge rf 
auch nicht, den Mund nur einmal de» Taget 
zur Morgenstund« zu reinigen, sondern da« «rj 
zumindesten« zweimal, de» Morgens und det 
Abend» geschehen. Ueberhaupl find« ich e» eiga-
thümlich, daß derjenige Theil der Mensch«, 
der seinen Mund nur einmal täglich re;nigt| 
diese» bei der Morgentoilette bewerkstelligt, ei 
wäre weit vernünftiger und entspräche auch da , 
Hygiene weit besser, die« am Abend vor de» 
Schlafengehen zu thun, da ja gerade wahre»» 
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»endig, daß sich die Regierung e n d l i c h 
(in m a l d a j u b e r e i t e r k l ä r e . " 

D-r C u r S f t u r z vom legten Samstage 
W auch im Parlamente sein Nachspiel gefeiert, 
la« Szeps'sche „Wiener Tagblatt". da» durch 
nie Entenzucht und die Phantasie seine» Her« 
itgeber» im übelsten Sinne bekannt ist, hatte 
kt Lüge aufgetischt, der Kaiser habe sich dem 
Lbmanne de» Polenclubs gegenüber geäußert, 
»aß die Kriegsgefahr sehr naheliegend sei. eine 
üschricht, aus welche die Börse mit einem Falle 
der Papierwerlhe reagierte. Wir wissen nicht, 
wichen Vonheil Herr Sjep» von diesem 
Manöver einsackte; die eine Annehmlichkeit hat 
ßm übrigen» der Ministerpräsident bei der 
ittlitwortung einer diesbezüglichen Interpellation 
» Aussicht gestellt, daß sich nämlich das Straf-
,nicht mit ihm wegen V e r b r e i t u n g beun» 
l i h i g e » der N a c h r i c h t e n in Verbindung 
{$<» wird. 

Nach langem Zögern hat da» Absieord-
«»»hau» die K a r l - L « d w i g » b a h n. die 
k?te große Privcttbahn in Galizien (Strecke 

Kilometer) o e r st a a t l i ch t, nicht aber 
ifyte Zettelungen der Polen, welche sich dabei 
nieder einen Profit ergalten, wollten, indem sie 
)>e D e c e n t r a l i s a t i o n der galizischen 
Kau»e>senbahn«n verlangten, ein Wunsch, der 
lod) an dem Widerstände de» Kriegsminister», 
xlchu aus strategische Rücksichten hinwie», 
scheiterte. Bei der Berathung de» F i n a n z -
ßta t», bei welchem von Seite aller Parteien 
ta lebhaftesten Klagen über den u n e r t r ä g-
lichen S t e u e r d r u c k erhoben wurden, 
»achte der Abg. Dr. G r o ß die allgemeine 
ßcnsation und Bewegung hervorrufen»« Berner-
lang, daß „ e i n e v o l l s t ä n d i g e O r d n u n g 
;m S t a a t s h a u s h a l t e ^ i u i d a n n 
»ögl ich sei, wenn d f r s e l b e P r o c e ß 
durchgemacht würde , w ie i m J a h r e 
l'töö u m e r B r e s t e l . " Da» Finanzprogramm 
de« Herrn Abgeordneten besteht also in einem 
blaaisbankerott. 

I n veulschland wird immer noch besprochen, 
daß Kaiser W i l h e l m in da» Gedenkbuch der 
Stadt München die Worte eingetragen hat: 
Suprema lex tegis voluntas. (Höchste» Gesetz ist 
d» König» Wille.) I n seiner ursprünglichen 
Fassung lautet der lateinische Spruch .Lalus 
publica suprema lex esto* (Die StaatSwohl-
sahrt sei da» höchste Gesetz.) Durch die Münchener 
Variante würde an Stelle der Staatswohlsahrt 
da Wille de» König» treten und dadurch das 
Pnncip de» A b s o l u t i s m u s ausgesprochen. 

Exkönig M i l a n hat allen seinen Rechten 
entsagt, aber ziemlich schwer, da er erst nach-
ziebig wurde, al» der Abgesandte der Regierung, 
loU, ihm die Situation Serbien» berichtete, 
«l- welcher hervorgeht, daß die Regierung jede 
Hewähr für dit Sicherheit des Thrones der 

Ui Schlafes die Zersetzung der in der Mund-
höhle verbliebenen Speiseieste in ungestötter 
Leise vor sich geht. Also Acht geben! Die 
Steinigung des Mundes mit weicher Zahnbürste 
und irgend einem zweckdienlichen Zahnpulver. 
Pasta oder Mundwasser muß täglich zweimal, 
sckh und abend» geschehen. 

Zurückkehrend aus unsern Ausgangspunkt, 
»ic man essen soll, ist eS wichtig, sich stets vor 
Äugen zu halten, daß eine rationelle Mundpflege 
die erste Bedingung für eine richtige Verdauung 
tit: nicht minder wichtig ist es, bedächtig und 
langsam zu essen, stetS nur kleine Bissen in den 
Mnd zu nehmen und diese gut zu kauen. Achte 
deis daraus, daß die Speisen nicht zu heiß, aber 
»och mehr, daß daS Getränk nicht zu kalt sei; 
Kernt Tu ißt, sei stets bei der Sache, lasse 
teine Gedanken weder durch Lectüre noch durch 
Verussgeschäfte inanfpruch nehmen, ärgere und 
uge Dich während dc» Essen» nicht aus, denn 
AemlUhsbewegungen haben einen störenden Ein-
slux aus die Speichel- und Magensaftabsonderung, 
sei vielmehr während diese», für Dein Leben 
unb Deine Gesundheit so wichtigen Geschäftes 
ruhigen und heiteren Gemüthe», würze Deine 
Mahlzeiten mit der Gegenwatt eine» oder zweier 
befreundeter Gaste — nie mehr — durch an-
regende» Gespräch und Du wirst lange leben 
aus Erden. („Pester Lloyd.") 

Macht" 

Obrenovic ablehnen müsse, wenn der Exkönig 
nicht f ü r a l l e Z e i t e n j e d e r V e r b i n -
d u n g mit Serbien entsage. Dafür verpflichtet 
sich die serbische Regierung, für seine Apanage 
zu sorgen, und wird eine entsprechende Vorlage 
der Scuptschina unterbreiten. Jnsolge dessen 
fertigte Milan am 14. d. in Pari» eine Erklärung 
unter Zeugenschaft de» dortigen serbischen Ge-
sandte» au», wonach er seinen G e n e r a l » -
r a n g a b l e g t , au f sei« «Bürgerrechte 
v e r z i c h t e t und jeden Einfluß auf die Erzie-
hung seine» Sohne», seiner Vormundschaft für 
denselben, sowie der Rückkehr nach Serbien 
für ewige Zeiten entsagt. „Einst spielt' er mit 
Scepter und Krone!" Jetzt dürfte sich Milan 
völlig dem Spiele mit Karten hingeben, da« 
sonst zu seinen größten Lebensfreuden zählte. 

I n manchen Bezirken Frankreichs lodert 
die boulangistische Bewegung wieder aus. indem 
in L i l l e ein Herr L a f a r g u e zum Deputierten 
gewählt wurde. Lafargue ist der Schwiegersohn 
von Karl Marx und wurde wegen seines Socia-
lismu» eingesperrt. Da» Mandat hat jedoch die 
Thür seine» Gefängnisse» erbrochen und der 
Sträfling nimmt al» Abgeordneter eine» der 
reichsten Bezirke Frankreich» seinen Sitz im Palai« 
Bourbon ein. 

I n Brasilien verwickeln sich die Verhältnisse 
immer mehr und mehr. Seine größte Ackerbau-
Provinz Rio grande hat sich für unabhängig 
erklärt. E» scheint, daß der Dictator Fonseca 
des Aufstand?» nicht Herr werden, sondern daß 
ihn Balmaceda» Los ereilen wird. Bekanntlich 
sind durch den Umsturz neben englischen vor-
züglich deutsche Interessen bedroht, da in 
Rio grande allein 200.000 Deutsche wohnen 
und die Einfuhr Deutschlands in diese Provinz 
im Jahre >887 von 30 Millionen Mark auf 
20 Millionen Mark sich belief. 

parlamentarisches. 
E i n g e l u n g e n e r Hands t re i ch 

wurde in der Mittwochsitzung de» Abg.-Hause« 
von den Jungtschechen ausgeführt. E» ist er-
innerlich, daß Dr. v. P l e n er im Sommer d. 
I . ein Gesetz beantragte, durch welche» der 
außerordentliche Zuschlag in den unteren Stufen 
der Erwerbssteuer bi« einschließlich 5 fl. 25 kr. 
aufgehoben werden soll: Der Budgetausschuß 
beschloß da» Gesetz mit überwiegender Mehr-
he»; vor das Hau» aber kam e» nicht durch 
die Erklärung de» Finanzminister«, in nächster 
Zeit eine große Steuerreform durchführen zu 
wollen, oadurch schien die ganze Action endgiltig be-
seitigt zu sein. Da beantragte am Schluß der 
letzten Sitzung der Jungtscheche Pros. Masaryk. 
der Plener'sche Gesetzantrag solle auf die Tages-
ordnung der nächsten Sitzung gestellt werden. 
Diesen Vorschlag konnte die deutsche Linke nicht 
wohl ablehnen; er wurde also zum Beschluß er-
hoben. Darob große Verlegenheit. Die Regierung 
lehnt die kleine Maßregel ab und rechnet auf 
die Unterstützung der Polen und de« Hohen-
wattclub; diese beiden Parteien aber bilden 
nicht die Mehrheit. Die deutsche Vereinigte 
Linke kann nicht gegen ihren eigenen Antrag 
stimmen und es könnte sich einigen, daß sie mit 
Hilse der deutschnationale» A n t i s e m i t e n 
und I u n g t s ch e ch e n die Regierung besiegt. 
Sie, die RegienungSpartei werden möchte, wäre 
also plötzlich durch Die Bundesbruderfchaft mit 
ihren heftigsten Gegner — sieghafte Opposition, 
man konnte sagen, ihre eigene Opposition. Zwar 
hatte sie die Absicht, den Steuererlei chtung»-
antrag selbst auSzugraben, allein später, wenn 
e» ihr in die Rechnung paßte, wenn sie durch 
ihren Zielen näher zu rücken meinte; jetzt aber 
sind die Dinge noch nicht so weit ausgereift, 
jetzt kam ihr die Hilfe der Jungtschechen sehr 
ungelegen, jetzt sucht sie nach einem Hinter-
pförtchen, durch welches sie ihr eigene« Kind 
entschlüpfen lassen könnte. BiS heute ist eS noch 
nicht gefunden, allein heute kommt e» noch 
nicht zur Entscheidung; heute wird tapfer deka-
tiert und bi« Dienstag wird sich schon ein rettender 
Engel mit einem motivierten Antrag auf Rück-
Verweisung an de» Ausschuß finden. Die Ge-
werbetreibenden aber werden darüber nicht 
trauern, denn sie erwarten sich von der Steuer-
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reform etwa» mehr als «inen Nachlaß von 
etwa einer Million. 

Kavt Ächü 
Dem Abgeordnetenhause ist ein Antrag 

der Abg. Dr. Gregorec, Robic, Vosnjak und 
Genossen zugegangen auf A b ä n d e r u n g 
der R e i c h s r a t h s w a h l o r d n u n g . Der 
Antrag bezweckt nicht» mehr und nichts minder 
al», daß die Wahlbezirke M a r b u r g und 
E i l l i dem SloveniSmu» anheimfallen. Da-
mit Cilli in der Zukunft keinen deutschen 
Abgeordneten mehr besitze, beantragen die that-
sächlich rastlos sinnenden Ränkeschmiede, daß 
in dem bisherigen Eillier Wahlbezirk die Ott«-
gemeinden — denn Märkte kann man sie nicht 
nennen — F r a ß l a u , S t . G e o r g e n , 
R e i c h e n b u r g , H ö r b e r g , M o n t p r e i « 
au« der Landgemeindengruppe ausgeschieden und 
der Städtegruppe Cilli zugetheilt werden. 

Dieser Antrag, den wir noch näher beleuchten 
werden und der den Todes st reich gegen da« 
Deutschthum in Untersteiermark bedeutet, ist der 
beste Bewei«, wie a g g r e s si v da» Slaventhum 
ist, da« Slaventhum, da» allen Linien wie zum 
letzten Ringen mit den Germanismus sich vor-
bereitet. Wir sind neugierig auf die Haltung 
der Regierung. Jedenfalls werden uns solche 
A n s c h l ä g e auf dem Platze finden. 

Uebrigen» ist es nicht daS erstemal, 
daß man die I n t e l l i g e n z von Untersteier-
mark, die durch da» Deutschthum repräsentiert 
wird, m u n d t o d t machen, und zu Boden 
treten will, um über ihre Leiche zu dem von 
S ch u k l j» proklamierten südslavischen Staats-
recht zu schreiten. « 

So leichten Kaufe« wird die« allerdings 
nicht geschehen, denn die alte Garde stirbt, aber 
sie ergiebt sich nicht. 

Stovenisches. 
Auf der Vorderbühne des SpectakelstückeS, 

welche» die Herren Pervaken angesichts der 
Gauifch'schen Bemerkungen aufführen. steht 
augenblicklich die verehrliche Deputation Kärntner 
.Slovenen", welche dieser Tage bei Falkenhayn 
und Schöiiborn. Gautsch und Taaffe erschien, um 
in untetthääigster Form ihre bescheidenen Wünsche 
darzubringen, damit da» friedliche Land Kärnten 
mit der Hilfe der Regierung so schleunig al» 
möglich in ein nationale« Schlachtfeld ver-
wandelt werde. 

Die Windenblätter sind über da« Ent-
gegenkommen, welche» die Sendlinge de» Pfarrer« 
von Arnoldstein, die nationalen Kriegsboten au« 
Kärnten gefunden, sehr erfreut. Da« russophile 
Laibacher Pervakenblatt jubelt auf und verspricht 
sich für feine Zwecke und Ziele da» Allerbeste 
von dem .entschiedenen" und „entschlossenen" 
Auftreten der „slavisch präparierten" Kärntner, 
welche nach diesem B l a t t e zu urtheilen, dem 
UnterrichtSminister geradezu da» Messer an die 
Kehle gesetzt haben, damit er die slavischen For-
derungen erfülle. Fast lustig klingt dazu die 
Mittheilung, mit der Eanonicu» K l u n . der 
ossiciöse Journalist der slavischen Fraktion de« 
Hohenwart'schen Clubs, die Leser seiner Zeitung»-
berichte überrascht, daß die Führer der Depu« 
tation — Ferjancic, Schuklje und Klun — 
Herrn v. Gautsch kluger Weise unter die Auf-
ficht de« Grafen Taaffe gestellt hatten, al« sie 
mit ihrem .Memorandum' in den Minister-
zimmern de» Reich»rath»gebäudeS vorsprachen. 
Graf Taaffe war plangemäß anwesend, al» die 
ehrenwerthen Herren Stich, Frühstück und Ge-
nossen die Slavisierung der Volksschule ver-
langten, der die Forderungen nach Slavisierung 
der Justizpflege und der politischen BezirkSver-
waltung folgten. Herr v. Gautsch soll, wie die 
Windenblätter hervorheben, anfangs bestürzt 
gewesen sein, schließlich aber unter Taaffe'« 
Augen doch nachgegeben , und Alle« 
z u g e s a g t haben, was man von ihm vor-
derhand verlangte. Glückliche Btntter Slavia! 
Wie ist doch Alle» bestrebt dir zu Diensten zu 
sein! 

• • ch 
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Die deutschfeindliche Bewegung, welche in'» 
friedliche, frohe Kärntnerland eingezogen ist, 
wurde, wie bei un», von Leuten entfacht, die 
unter dem Vorwande. „Glaube und'Religion 
feien von den Deutschen gefährdet", ihren krank-
haft flavophilen Gelüsten fröhnen. Da« cm« 
pfindet nicht nur hier jedermann, sondern auch 
in Kärnten und wenn der Abg. M o r o neulich 
im ReichSrathe andeutete, daß früher oder später 
unter den so sonderbar bekämpften Deutschen 
eine Gährung in der Richtung eintreten würde, 
in der man sie zu lenken sucht, so hat er nur 
in Aussicht gestellt — wa« eigentlich schon vor-
Handen ist. Wie man un» au» Kärnten be-
richtet, ist ein ansehnlicher Theil dir dortigen 
Geistlichkeit damit durchaus nicht einverstanden, 
daß jedem solchen Kampfverein da» Wörlchen 
„ka tho l i sch " vorangesetzt wird. Es sei ein 
verwerflicher Mißbrauch der Religion — so 
sagen sie und wohl mit Recht. 

P r o f e s s o r S c h u k l j e und d ie J u n g -
s l o v e n e n . 

Der eitle Sprecher der „slovenischen Dele-
gation" im Streite'mit dem UnterrichlSminister, 
Herr Schuklje foll feine» vielbewegten politische» 
Leben» nicht sroh werden. Umsonst wendete er 
die oft erprobten Knallefsecte an, umsonst ließ 
er sich wie gewöhnlich „zufällig" am Schlüsse 
seiner Ausführungen den Au»spruch irgendeine» 
exotischen Dichters einfallen, um sein, bekanntlich 
bis an das Sternenzelt reichende« Wissen wohl-
gefällig zu beweisen, alle Mittel und Künste 
nützen nicht«, denn er stößt bereit« auf Wider-
fpruch im slovenischen Lager. „S l o v e n « k i 
N a r o d" gestattet sich, der Meinung zu sein, 
daß Herr Professor Schuklje einen kleinen 
S c h w i n d e l ausgeführt ha», al« er Herrn 
v. Gautsch zurief der JungsloveniSmu» werde 
gefördert, wenn der Unterrichtsminister nicht 
klein beigebe. Das Blatt sagt u. A. : 

Wir wollen die Verdienste de» Herrn Pro-
sessor» nicht schmälern, allein wir müsse» unS 
doch auch mit jenen Stellen au» seiner Rede 
beschäftigen, in welcher er bewies, daß er selbst 
in seiner heiligen Begeisterung jenen hohlen 
Phrasen nicht entsagen kann, und daß er selbst 
in einem so wichtigen Momente nicht unierlasscn 
kann, mit Di»gen zu drohen, die er selbst nicht 
— als ernst anerkennt. 

Herr Schuklje fragte den UnterrichlSminister 
mit erhobener Stimme, ob er neben de» Jung-
tfchechen auch Jungflovenen wolle? Tamil 
wollte der Professor die Regierung mit unserer 
nationalen Fortschrittspartei schrecken, welche die 
Deutschen .pst* analogiam* mit de» tschechischen 
Zuständen „jungslovenisch" nennen; damit wollte 
er un» der Regierung gegenüber al» ein Streck-
bild ausspielen. Neu ist diese Idee nicht, aber 
e h r l i c h auch nicht! Wenn dies in seiner 
Gluth irgend ein junges Mitglied unserer moder-
nen evl.'Iezin militans, dessen geistiger Gesichts-
kreis nicht über den Laibacher Bifcho?»hof hinaus-
reichen darf, grsagt hätte, würden wir ihm mit 
Rücksicht auf den auch in der Kirche geltenden 
Grundsatz von „beschränkten Unterthanenver-
stand" verziehen haben. Schuklje ist jedoch in 
unsere heimischen Zustände, die er au« ungefähr-
deter Perspektive betrachtet, leidergott gut unter-
richtet, und trotzdem hat er im Namen de« 
ganzen slovenischen Volke« so gesprochen, daß 
wir den Schlag nicht ruhig einstecken wollen, 
den er un« vor dem alldeutschen Gautsch ver-
setzte. Und wenn wir jetzt Herrn Schuklje fragen, 
wa« er sich unter der extremen „ jungslovenifchen 
Partei" vorstell», wa« für ihn die „Alten" und 
die „Jungen" sind, so haben wir ihn in große 
Verlegenheit gebracht." 

Da« Blatt führt weiter au«, daß sich die 
sogenannten „Jungflovenen" an da« „alte Pro-
gramm" hallend, die „Vereinigung Slovenien«" 
anstreben, und sich durch keinerlei „lumpige 
Rücksichten" davon abbringen lassen." „Narod" 
erklärt schließlich: 

„Unter der Devise „Die Religion ist in 
Gefahr", hat man hier begonnen, die römische 
Frage vor der slavischen zu stellen und die 
Liebe zur Nation ist nur mehr im Zusammen-
hange mit dem kosmopolitischen Programm de« 
Bischofs gestattet." 

W a c h t " 

Das radikale Organ ist der Ansicht, daß 
Schuklje genau so denke, wk' die „Jngslooenen" 
und daß er daher die größten Vorwürfe ver-
diene, wenn er die Partei zu diskreditieren suchte, 
hinter welcher die colossale Mehrheit der slo» 
venischen Intelligenz stehe. Auch den Angriff, 
den schuklje auf die Jungtfchechen machte, 
weist „Narod" entrüstet zurück, und sagt, daß 
der Herr Professor der Nation einen schlechten 
Dienst erwiesen habe, al» er den deutsche» 
Blicken, den Bruch zeigte, den fremder Fana-
tismu» (Bischof Missia!) in die slovenifche 
Nation gebracht habe. 

i * 
Herr Dr. Na p o l n i t . Fürstbifchof 

von M a r b u r g beehrte diesertage den Unter-
stützungSverein slovenischer Studenten in Wien 
mit seinem Besuche. Der Kirchensürst wurde 
dort in nicht mißzuoerstehender Weise al» „Nach-
folger Slomschek'»" gefeiert, während er doch 
der Nachkolger Dr. Stepischnegg'» ist. Die Tact-
losigkeit welche in dem Uebergehen des deutsch-
freundlichen Bischof» Dr. Stepischnegg so oft 
al» möglich an den Tag gelegt wird, und auch 
diesmal die n a t i o n a l e Seile der Sache 
bloslegte, ist natürlich nicht zurückgewiesen worden. 

Tagesnettigkeiten. 
f F ü r s t B i » m a r ck i n B e r 11 n.) Fürst 

BiSmarck hat am Sonnabend nachmittag auf der 
Reise von Parzin nach Friedrichtruh Berlin passiert 
und ist hier der Gegenstand lebhafter Ovationen 
geworden. Der Fürst traf, über Stet t in reisend, mit 
dem Schnellzuge um 5 Uhr 13 Minuten auf dem 
Stelt iner Bahnhof ein. Trotz de» abscheulichen Wetter« 
hatie sich eine nach vielen Hunderten zählende Menge 
auf dem Bahnhof versammelt; von Minute zu Minute 
wuch» dieselbe an, so daß bereit» um 5 Uhr die 
Ankunftsseite de« Stett iner Bahnhöfe» vollgepfropft 
von Menschen war. Viel« Damen waren mit prächtigen 
Blumensträußen erschienen. Kurz nach 5 Uhr nahm 
die stark aufgebotene Polizei die Absperrung de» 
Bahnhofes v o r ; jedoch wurde der Aufenthalt den 
mit Fahrkarten versehenen Personen gestattet. Alle» 
stürzte daher nach den Eaffen und in kürzester Zeit 
hatten Hunderte Karten gelöst. Die Bahnhofinspection 
lieb eine Barriere aufstellen, aber bald hatten große 
Scharen dieselbe passiert. Ziemlich pünktlich lief 
der Zug e in ; der letzte'Wagen desselben war der 
Salonwagen des Fürsten BiSmarck. Der Fürst trat , 
al» der Zug in die H lle eingelau'en war, an daS 
Fenster de« hellerleuchteten Wagen«. Einzelne jüngere 
Herren stürzten sofort auf den Wagen zu und 
brachen in lebhaft« Hoch« auf den Fürsten au». 
Da« gewaltig angewachsene Publicum hinter der 
Barriere vernahm dieselben. „ E r ist da ," rief eint 
kräftige St imme, und unausgesetzt erschollen nun die 
Hochrufe auf den Fürsten, immer kräftiger, immer 
gewaltiger. Die SchutzmannSkette vor der Barriere 
wurde durchbrochen und jetzt eilten Hunderte und 
Hunderte auf den Wagen de» Fürsten zu, die Damen 
die Blumensträuße emporhaltend. Der Fürst öffnete 
da« Fenster, die Blumensträuße wurde ibm gereicht; 
e» wurden immer mehr ; sie thürmten sich zu einem 
Berge a u f : „Wo soll ich mit all den herrlichen 
Blumen hi» ?" sagte der Fürst leise abwehrend, 
al» ihm von recht» und link» zwei Blumenkörbe 
von gewalliger Größe gereicht wurden. Der Fürst 
streckte die Hand zum Fenster hinau» und dankte 
freundlich lSchelnd einzelnen Herren. I m Nu waren 
dieselben bei Sei te geschoben und ungezählte Scharen 
suchten die Hand de» Fürsten zu ergreifen. Er sah 
sehr wohl a u » ; er trug eine lange dunkelgraue 
Jagdjopp«, weiße Halsbinde und eine hellgraue Reise-
mütze. Die Fürstin, welche sich im Hintergrund hielt, 
sah leidend a u » ; außer der Fürstin befand sich auch 
die Gräfin Ranzau noch im Salonwagen. Plötzlich 
stimmte eine Schar „Deutschland, Deutschland 
über Alle«" a n ; da» ganze Publikum sang bald mit und 
mächtig brauste der Gesang über den Perron dahin. 
Der Fürst wollte sprechen. „Ruhe, R u h e ! " so rief 
e» von vielen Seiten, endlich wurde e« still. M i t 
kräftiger S t imme sagte Fürst Bitmarck: „Ich danke 
Ihnen für den herzlichen E m p f a n g ; e» freut mich, 
in Berlin noch so viele Freunde zu haben." Thränen 
der Rührung erstickten die S t imme de» ehemaligen 
Kanzler»; er konnte nicht weiter sprechen. Wieder 
begann da» Publikum „Deutschland, Deutschland 
über Alles" zu singen; die verschiedensten Rufe 
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durchschwirrten die Lust. z. B . : „ I n den Re ichs 
kommen!" ..Auf Wiedersehen in Ber l in ! " „La 
vergessen den Einiger Deutschland» nicht!" .Warn 
alle untreu werden, so bleiben wir doch treu" u n. 
Da da« Publikum immer stärker auf den Wage» de» 
Fürsten drängte, so war Gefahr vorhanden, dq 
beim Abschieben de» Wagen» sich ein Unglück ereiziia 
könnte; e» gelang dem Fürsten nach vielen «er-
geblichen Versuchen, sich noch einmal Gehör zu «r> 
schassen: „Meine lieben Freunde, ich bitte Sie,' 
so sprach er, „etwa» zurückzutreten, fall» der j q 
anzieht, denn ich möchte keinen meiner Cremte 
Schaden erleiden sehen." Da» Publikum kam dies« 
Aufforderung nach, der Wagen wurde losgekoppelt. 
„Bitte, bitte", so rief der Fürst nochmal», .inte» 
S i e zurück", und unt>r brausenden Hochrufen, i« 
sich immer wieder erneuerten, wurde der Wsge» 
de« Fürsten Bi»marck von einer kleinen Masch« 
über die Roidbahn nachdem L e h n n Bahnbos gebracht. 
Der Lehrter Bahnhof war sehr scharf abge'xem. 
Schon geraume Zeit vor dem Einlaufen de» Zvjli 
wurde der Bahnsteig von zahlreichen Beamten besetzt. 
Eine sehr große Zahl von Studenten fand sich plötzlich 
in die Wartesäle eingeschlossen, an dem Einzmz 
der BabnhofShalle und wo immer ein Plätzchen mi 
war, stand da« Publikum eingekeilt und einps«ch 
e», daß von hinten neue Massen nachdrängten. D» 
St immung war eine erbit terte ' und e» wurde» 
durchaus nicht freundliche Wünsch« fü r dir Beamte» 
laut Wohl eine Stunde blieb der Zug auf de» 
Lehrter Bahnhofe, bi» 7 Uhr 13 Minuten, ob« 
daß der Fürst oder ein Mitglied seiner Familie da 
Salonwagen verließ. Aber au» den Warieiälen. i» 
denen schließlich einige Fenster geöffnet worden wäre», 
und au» der Entfernung wurden zahllos« Sluin« 
geworfen, di« natürlich auf d«n ersten Wurf ihr 
Ziel nicht erreichten, sondern aufgehoben und de, 
Fürsten übergeben werden mußten. Dazwischen wieder-
holten sich di« Borgänge dem SteNiner Bahn>»s, 
au« allen Ecke» ertönt«» patriotische Lieder. Z« 
näher der Augenblick der Weiterfahrt kam deß» 
unmöglicher wurde ES f ü r die Polizei, die Absperrn»? 
aufrecht zu erhalten und dann — etwa zehn Minute» 
vorher — erfolgte der Durchbruch. Jetzt erst sah man. 
welch eine gewaltige Menschenmenge sich auch ün 
angesammelt hatte. Der Bahnsteig war mit einen 
Schlagt schwarz von Menschen. Mi t lauter Stimme 
brachte ein Herr ein Hoch auf den Fürsten an», 
da« er in einig«» Sätzen begründete: der alt« Kaiier 
sei von un« gegangen, Moltke sei abberufen worden, 
aber der alte Kanzler weile noch unter den Lebe»-
den und zur Freude aller Patrioten heute auch a 
unsrer Mitte. Dem Fürsten Bitzmarck liefen, während 
jener sprach, die Thränen über di» Wangen. Unalch 
hörlich wurden Blumen in den Wagen gereich«, 
auch ein mächtige» Bouguet im Namen de» 19. Ha» 
noverschen, de» Geestemünder Wahlkreise«. 

fDa» d r i t t e O p f e r de» Ede-
p a a r e » Schneider.s Ueber die Auffindung 
der Leiche der Rosa Kleinrath berichtet man de» 
„N. W. T." au» Nenlengbach unter dem 18. Ü. 
M . : „Gestern gegen« 4 Uhr nachmittag» würd«! 
im Alllengbacher Walde, einem fürstlich Liecht?»-
fteiu'sche» Gebiete, die Leiche eine» Mädch<»i 
gefunden. Der Lehrer Herr Anlon Maller vm 
Cl>ristoss<n gi-ng «ach der Schule in de»! 
„Wassergraben" ;wifchen der Alt» und Ne»! 
mühle bei Christosseu spazieren. Bei der io-
genannten alten Wehr, eiwa 50 Schritte ;• 
Walde, sah er ganz knapp an dem Fußsteige 
recht» — einem sogenanten Sacksteg — n» 
kleines Häuflein Reisig liegen. Da er gelegn 
hatte, daß die Schneider ausgesagt habe, -m 
Ehristosfener Walde liege die ermordete Kle»-
rath, stieß er mit seinem Stock da» verdorr!» 
Reisig weg und fand unker demselben zu snne» 
Enlseyen ein menschliches Gerippe. Er «il-
fernte nun die da» Skelet bedeckende Schichte von 
Laub und Reisig. Der Oberkörper bi» zu den 
Hüften war von allem Fleische entblößt, n« 
die unteren Extremitäten zeigten »och soura 
von Fleisch. Die blonden Haarzöpfe lagen ab> 
getrennt neben dem Schädel. Etwa fünfzig 
Schritte weiter gegen daS Ende des Sackstegi« 
sand Herr Maller einen dunklen, wattierten, ml 
Blut getränkten Unterrock unter Reisig versteck». 
Gendarmerie-Wachtmeister Klipfel, welcher mä 
seinen beiden Gendarmen und dem Postw 
führ«, sowie dem Bürgermeister von Alllenz.. 
bach schon seit gestern den Christoff» Walt, 
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absuchte, wurde sofort verständigt, ebenso da» Be-
zirkSgericht Neulennbach. Schnell verbreitete sich di, 
Kunde »on der Auffindung der Leiche, und eine zahl-
lose Menschenmenge fand sich noch im Lause de» 
Abend» an dem Fundorte ein." Die „91. Fr. 
Pr." vom 18. d. Ml«, melde» weiter: Solch 
eine Völkerwanderung nach dem Altmühlbach-
graben, wie sie die letzt« Nacht hindurch bis 
heute Mittag stattfand, ist bei un» wohl noch 
nicht dagewesen. E» wimmelte in dem Thale 
von Menschen, welche da» ausgefuudene Stele» 
der unglücklichen Kleinrath sehen wollten, Di« 
aus dem Fundorte al» Wache ausgestellten 
Gendarmen, Postenführer Burgemeister, Bradler 
und Dotzauer, hatten viele Mühe, die Neugierigen 
zurückzuhalten. Nach Mitternacht trat Reif und 
empfindliche Kälte ein. Die Gendarmen, welche 
durch die Streifungen der früheren Tage im 
Haspel- und Dreiföhrenwalde noch ermattet waren, 
mndeten aus Veranlassung de» Sägemühlen-
Besitzer» Herr M « d u n a «in Wachtfeuer an 
wozu dieser in bereilwilligster Weise da» nöthige 
Brennmaterial beitrug. Da» Feuer beleuchtete 
die Waldmulde mit der Stätte, a» welcher da« 
Opfer de» Morde» lag, in unheimlicher Weise. 
Endlich graute der Tag, und abermals fanden 
sich Scharen von Neugierigen au» den Nachbar» 
Ortschaften ein. Ein speculativer Wirth halte sich 
biü einem Faß Wein, sowie mit Wurst und 
Brot eingebunden und fand seine Rechnung. 
Punkt halb 12 Uhr erschien di« staatSanwalt« 
schastlich« Commission au» Wien. Zwei Männer 

1 brachten einen roh gezimmerten Sarg, aus welchen 
«m schwarze» Kreuz geniall war. Da» Erscheinen 

'der Commission rief untcr den Anwesenden große 
Bewegung hervor. Als bie Commission zu der 

l Stelle gelangte, wo der grauenvolle Fund gemacht 
wurde, brach einer der Functiouäre unwillkürlich 
in die Worte au»: „Da» ist doch schrecklich, so 

' nahe an dem Dorfe. Da« ist eine Kühnheit und 
Frechheit!" Sodann wurde die Lage de« Ekelet» 
genau aufgenommen. Da« Gesicht der Ermordeten 
zeigte sich bi» auf zwei drfecte Zähne d«S unteren 
Kiefer» ganz iniact. I n der Haarfrisur befanden 
sich noch sämmtliche Haarnadeln. Auf der rück-

I «artigen Seite des Schädel«, von welchem sich 
I die Haut abgelöst ha», war eine blutige Stelle 

zu sehen; ob dieselbe von einem Stockhiebe oder 
einem Falle herrührt, ließ sich nicht constatiere». 
Während sich nun die Commission zum Fund-
orte de« Unterrocke» begab, wurden die Gebeine 
unter Aussicht de« Dr. Kaufmann vorsichtig in 
de» Sarg gelegt, welche» man dann schloß und 
m die Kapelle deS OrtSsriedhose» brachte; 
«orgen soll die Obduktion, so weit dieselbe noch 
möglich ist, stattfinden. E» läßt sich alle» bestimmt 
annehmen, daß S ch n.« i d e r die K l e i n r a t h 
rvn Neulengbach über den Kamm de» Dreisöhren-
valde» nach der Kapelle führte und ihr in der 
Rahe de» Orte», wo er auch die H o t t wagner 
erwürgte, nämlich recht» auf dem vom Touristen-
Club markierten Wege in die Sud oder Mulde, 
da» Leben nahm. Nach Aufnahme d«» That-
bestand« b«gab sich die Commission nochmals 
an jene Stelle, wo die Reste der ermordeten 

| H o t t w a g n e r aufgefunden worden waren, 
klwa 300 Schritte von der Kapelle zieht ein 
breiter Fußsteig dur.1i hohen Laubwald sanft 

> dahin empor. Eine Tafel, von jungen Burschen 
in Neulengbach zur Erinnerung aufgerichtet, 

I bezeichnet den von junge» Bäumchen und Gesträu-
chen umgebenen Platz, dessen trauliche» Aussehen 

! in empfindlichem Comraste zu der entsetzlichen 
That steht, welche hier verübt wurde. Da» 
.Marterl", aus einem zwei Meter hohen Pflock 
angebracht, enthält die Inschrift: „Hier starb 

: von Mörderhand Marie H o t t w a g n e r , 
geboren zu Manner»dorf in Ungarland, am 
2. Juli 1891. Gott schenke ihr den Friedenl" 
Tarunler befindet sich ein ChristuSbild mit den 
Worten: „Ich bin der Weg und da» Leben \m 

Aus der rückwärtigen Seite liest man: „Fürchte 
da« zeitliche Gericht und jenseit» den strafenden 
Hott!" Von hie. wurde der Rückweg über den 
Frauenhof nach Neulengbach angetreten, wo um 
V,3 Uhr die Commission mit der Bahn nach 
Wien heimkehrte. — Unter der versammelten 
Menschenmenge wurden manche bemerkenswerth« 
Ting«, wtlch« drn Mörder Schneider betreffe«, 
»zähl». Eine Frau Frank au» Christophen berichtet, 

„ D e u t s c h e W a c h t " 

daß sie an einem Junitage, nachmittag» zur 
Jausenzeit, mit zwei anderen Weibern auf dem 
sogenannten HauSberge und Weingarte» bei 
Unlerthurn Holz sammelte. Plötzlich sei ei» Mann 
mit rothem Schnurbarte, die Hände in den Hosen-
tuschen verbergend, offenbar verlegen au« dem 
Gebüsch getreten, wodurch sie sehr erschrack. Al» 
der Mann sie erblickte, sei er wieder im Gebüsch 
verschwunden. Später war die Frau in der Lage, 
die Photographie Schneider'» zu sehen, und. wie 
sie sagt, erkannte sie in dem Porträt sofort jenen 
Mann aus da» bestimmteste. Der Wirtschaft»^ 
besitze? K o g l e r au» Straß in der Gemeinde 
Tausendblum begegnete, wie er mittheilt, an 
einem Nachmittage im Juni — e» war ein 
Donnerstag—im Treiföhrenwalde dem Schneider, 
der sich in Begleitung eine» weinenden schönen 
Mädchen» von etwa zwanzig Jahren befand. 
Bei diefem Anlasse habe Schneider zu ihm gesagt: 
„Das Mäochen traut sich nicht mit mir durch 
den Wald und glaubt nicht, daß der Hausknecht 
beim S ch m o tz in Neulengbach mein Bruder 
ist." Da» Mädchen habe sich dann beruhigt, 
und sie seien weitergegangen. Noch von einem 
brüten Falle hörte man erzählen: Die Zimmer« 
mannSgattin Frau Maria Weinkirn, sowie Frau 
Maria Schmelz und mehrere Kinder, fäinmtlich 
au» Christophen, hörten alle ebenfalls an einem 
Donnerstag — wahrscheinlich am 18. Jun« — 
g gen 4 Uhr von jener Stelle, wo jetzt da» 
Ekelet der Kleinrath entdeckt worden, vom Walde»-
<aume die Hilferufe: „Jesu» Maria, Hilfe! Helft 
mir !" Sie beachteten aber die Rase nicht, denn 
sie meinten, daß ein Förster eine Person beim 
Erdbeerensammeln, da» dort verboten ist ge. 
troffen und geschlagen habe. Auch hielten sie 
für möglich, daß e» jene Frau au» Christophen 
sein könnte, die geistesgestört sei und sehr oft 
um Hilfe rufe. Gleich daraus sei alle» ruhig 
geworden. Erst gestern, al» da« Opfer gesunden 
wurde, erinnerten sich die Leute der Vorgänge 
und berichteten darüber. Noch fügen wir bei, 
daß Schneider au» seiner Zelle an seinen Bruder 
einen Brief gerichtet hat, in welchem er denselben 
um einige Gulden bat. I n diesem Schreiben, 
welche» natürlich die Censur de» grauen Hause» 
passieren mußte, befinden sich folgende, sehr 
sanguinisch abgefaßte Zeilende» Beschuldigten: 
indem ich nicht weiß, wie lange ich noch hier 
bin in Untersuchung, w e n n ich h e r a u s -
komme, bekommst Du e» wieder zurück." 

[Gin Wintergewitter.j Von einem dermalen 
auf einem Landgute bei Pettau in Südsteiermark 
weilenven Leser erhält die „N. Fr. Pt . ' fol-
genden Bericht vom 17. d. Ml».: „Der Sommer, 
welchen vor etlichen Tagen ein eisiger Nord 
verjagt Halle, ist wiedergekehrt. Laue Lüfte und 
Sonnenschein sind die Signatur de» Tage», und 
selbst des Nacht» kann man. foferne man nicht 
zu verwöhnt ist, im einfachen Rocke in» Freie 
gehen, Die heutige Nacht brachte un» bei Hellem 
Mondschein ein Gewitter, wie wir e» hier sonst 
nur im Hochsommer erlebt haben. Nachdem gestern 
tagsüber ein warmer Südwind geweht hatte, 
legte sich derselbe am Abend, um sich dan» gegen 
Vjt Uhr nacht» umso heftiger zu erheben. Ein 
dunkler Wolkenhaufen zog an» dem Süden über 
den Donatiberg; grell« Blitze, begleitet von 
Donnerrollen, verkündeten sein Nahen. Von 
einem heftigen Sturmwinde getrieben, zog die 
Wolkenmass« über da» Drauthal und über unsere 
Köpfe hinweg, und nun folgt« Blitz auf Blitz 
und «in Donnerfchlag dem andern. Dann öffneten 
sich die Schleusen der Wolke und Regen und 
Hagelfchlofsen. prasselten zur Erde. Daneben 
schien der Vollmond unverschleiert, und seine 
Strahlen verwandelten die Millionen nieder-
stürzender Hagelkörner und Regentropfen in eben-
fooirle Silberkugeln. E» war ein herrliche« Schau-
spiel. Um '/^4 Uhr Früh war alle» vorüber, 
die Wolke stürmte nach Norden, der Mond aber 
zog lächelnd weiter auf feiner Bahn. Und heute 
ist der Sommer auch noch da. denn die Sonne 
zwingt unS. die leichten Sommerröcke wieder 
hervorzuholen. Wenn sich die „kritischen Tage" 
auf die Weif« äußern, dann möge un» da» 
Jahr recht viele solche Tag« befcheeren!" 
Prosit Falb!" 
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Aus Stadt und Land. 
Der Namenstag der Kaiserin. Am 19. d. 

M. fand in der Stadtpfarrkirche St. Daniel, 
au» Anlaß de» NanlenssesteS der Kaiserin ein 
solennes Hochami statt, welche» der Abt celeb-
rierte. Demselben wohnten die Gemeindever« 
tretung mit dem Bürgermeister, kaiserl. Rath 
Dr. Neckermann, die Spitzender Behörden, 
da» OfficierScorp» der Garnison und zahlreiche 
Bürger der Stadt bei. I n den Schulen war 
auS diesem feierlichen Anlaffe «in Fenaltag. 

Zu Ehren des klamensfekes Ihrer Maje-
stät der Kaiserin Elisabeth wurde am .19. d. 
Mi», um 8 Uhr vormittag» vom hochw. Herrn 
I . Atteneder, deutschen Prediger und Katecheten 
ein F e st g o t t e » d i e n st in der deutschen 
Kirche celebriert. zu welchem die Zöglinge der 
städt. Volksschule» und der LandeS-Bürgerschule 
und viele andere Festtheilnehmer. vornehmlich 
Frauen erschienen sind. Die Schülerinnen der 
fünften Classe und jene des FortbildungScurse» 
haben unter Leitung de» Oberlehrer» Weiß die 
deutsche Fest messe von F r a n z S c h u b e r t 
ausgeführt. Eingelegt wurden: „Segenlied" von 
I . L. Weiß, „Sterne im LebenSmeere" von 
K. Greisch, .Himmelsau," „Te Deum." ,. Volks-
Hymne" von I . Haydn. Diese auferbauliche und 
gelungene Leistung, welches Zeugnis gibt, daß 
an der städt. Mädchenschule der Kixchengefang 
mit lobenSwerthem Eifer gepflegt wird, hat die 
andächtigen Kirchenbesucher recht herzlich erfreut., 

plötzlicher Todesfall. Am verflossenen 
Freitag ereignete sich im »Cafe Central" hier 
ein sehr bedauerlicher Unglücksfall. Der Steuer-
amtScontrolot, Herr Leopold M e»t e l et. wurde 
daselbst als er sich um 1-Uhr mittags eine 
Zeitung zum Lesen reichen ließ, vom Herzschlage 
befallen und war in einigen Secunden eine 
Leiche, trotzdem die Doctoren T r ü m m e r und 
K o ö e v ar alle möglichen WiederbelebungSver-
suche machten. Herr Mettelet diente bereit» 
4V Jahre dem Staate und war vor 12 Jahren 
nach Cilli gekommen. Seit fünf Jahren hatte 
er bereit» Mahnungen von einem Herzleiden. 
Der Verschiedene war sehr beliebt: Seine Leiche 
wurde zur Aufbahrung auf den deutschen Fried-
Hof gebracht. Da» Leichenbegängnis finde« von 
dort au», heute um 3 Uhr nachmittags statt. 
Zum Schlüsse benierken wir. daß Herr Mettelet, 
ein geborener Italiener, jedoch ein treuer An-
Hänger der deutschen Sache war. Ehre und 
Fried« f«inem Andenken! 

Casmo. Verflossenen Donnerstag fand im 
Casino ein 3ou»t»i-Abend statt, an welchem 
Terpsichoren reichlich geopfert wurde. Erst in 
den Morgenstunden trennten sich die tanzlustigen 
Paare. Die • Casino-Abende sind, fo wie sie 
bisher verliefen, fehr animiert und werden sich 
aller Voraussicht nach in der vorschreitenden 
Saison noch immer anziehender gestalten. 

vrrschönerungsverein. Dem Cassier de» 
Verschönerung» - Vereine» Herrn G u s t a v 
S ch m i d l sind an Spenden zugekommen: Von 
der Sammelbüchse de» Stadtamte» in Cilli fl. 10*30 
und der Sammelbüchse de» Caf6 Centtal durch 
Herrn P u t f ch e g g fl. 2'8v 

Jubiläum. Am letzten Sam«tag fand in 
den Saallocalitäten de» Herrn Kallander, 
(„Hotel Elefant") eine erhebende Feier statt. 
Dem Herrn Dr. v. W u r m s e r , welcher be-
reil» volle 20 Jahre dem Richterstande ange-
hört, welcher sich in seiner AmtSwirksamkeit als 
Leiter de» Bezirksgerichte» hier, durch feine Ob-
jectivität und sein cvnciliante»' Wesen die »llge« 
meine Sympathie erworben, wurde von einer 
größeren Zahl von Freunden und Amtöcollegen 
au» Anlaß seine» Jubiläum» eine herzliche 
Ovation gebracht. Abend» versammelte sich die 
Gesellschaft bei heiterem Mahle; e» wurden 
Tischreden gehalten, welch« sowohl der Bedeu-
tung de» Tag«» in ernster Form Ausdruck 
gaben, al« auch in humorvollem Tone auS-
klangen. Der Jubilar dankte sichtlich gerührt, 
und erst in später Nachtstunde wurde der Heim-
weg angetreten. 

Satharinen - üräiychen. — Der hiesige 
Arbeiter - Bildung» - Verein veranstaltet heute 
Sonntag 22. d». im Hotel „Strauß" ein 
Kränzchen zu Ehren aller Katharinen. Die 
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Musik besorg» die Ctllier Veteranenkapelle unter 
Leitung de» KapellmeikserS Herrn Lenha rd . 
DaS Eniree beträgt 23 kr., für Damen und 
VereinSmitglieder 15 kr. DaS Reinerträgnis 
fließt dem Bibliotbekfonde des Vereines zu. 

Die erste Entgleisung, vor ein paar Tagen 
entgleiste auf der Cilli-Wöllaner Bahn bei einem 
Materialzuge der Tender bei Gaberje. Glück-
licherweise ereignete sich kein weiter Unfall dabei. 

Neue Haltestelle. Am 15. dS. ist aus der 
Wien-Triester Linie der Südbabn-Gesellschasst 
zwischen den Stationen Ponigl und St. Georgen 
die Haltestelle Grobelno sür den Personen- und 
beschränkten GcpäckSverk ehr eröffnet worden, 
woselbst sämmtliche in jener Strecke vcrkebrende» 
Personen und gemischten Züge je eine Minute 
anhalten. 

verkauf von Äteie an Landwirte im Klein' 
verschleiß. DaS k. u. k. Reichskriegsministerium 
hat mit dem Erlasse Abth.. 12 Nr. 3913 vom' 
7. November 1391 gestattet, daß von den in 
den Monaten Oktober, November und December 
l. I . bei der militär-ärarischen Vermahlung ab-
fallenden Kleien und Koppich beiläufig 400 q. 
zu dem Preise von 4 fl. 71 kr. per Meter-
cenlner an Landwirte im Kleinverschleiße in 
Partien von 100 bi« 2000 kg. verkauft werden 
kann. — Die Abgabe findet statt an jedem 
S a m s t a g von 8—11 Uhr vormittags im 
ärarischen Frucht- und M»hl-D»pot deS f. u. k. 
Militär-Berpflegsmagazin in Marburg, in der 
M.llinger-Vorstadt nächst der Slyria-Damps-
wühle. 

Herichtssaal. 
^ R e p e r t o i r e d e r S c h w u r g e r i c h t « -

V e r h a n d l u n g e n . ) Am 2 3 . d. beginnt die 
Schwurgericht«session. An diesem Tage finden dle 
Verhandlungen statt: Gegen Johann K r i v e« wegen 
T o d t s c h l a g ; Mar t in L a c h wegen M o r d und 
Ociavia D o n a d o wegen T o d t s ch l a g. Vor-
sitzender D r . G e r t s ch e r . Am 2 4 . gegen Jacob 
B r a t u s a wegen B r a n d l e g u n g . Vorsitzender 
L G R . L u t e k.. Am 2 5 . gegen Bla« S i m o n i e 
wegen Verfälschung von Creditpapieren; Vorsitzender 
LGR. R e i t t e r . Am 2 6 . gegen Max B e s o z » i 
und B a u m a n n , Preßproceß; Vorsitzender LGR. 
R a t t e k . Am 2 7 . gegen Peter V e r l i c wegen 
M o r d ; Vorsitzender Krei«gericht«-Präsident D r . 
G e r t s d> t r . 

^ S t r e i t e n d e A « r z t «.j Der Med.-Doctor 
Johann R i « b l wurde vor einiger Zeit vom 
Bezirksgerichte in Cilli, wegen ehrenrühriger Angriffe 
gegen den Med.-Doctor K e p p a, die der Geklagte 
in einer an da« Ministerium de« Inne rn gerichtelen 
Beschwerde erhoben hatt«, zu einer v i e r z e h n -
t i g i g e n A r r e s t st r a f e verurtheiU. Ueber seine 
Berufung verhandelte der Avpellsenat de« hiesigen 
Preisgerichte» am 19. d. Da« Urtheil der ersten 
Instanz wurde betreff« der S ch u l d b e s t ä t i g t , 
die S t ra fe jedoch in 2 0 0 fl. G e l d s t r a f e , event. 
10 Tagen Arreste« umgewandelt. 

Weiteres und vermischtes. 
Eine neue Nebe. Dr. Robert v. Schlum-

berger demonstrierte in der Wiener Landwirt-
schastS-Gesellschast die vom Hauptmann Mu° 
schitzki eingesendete, in Südungarn wild wachsende 
Rebenart, welche auf den von der Phylloxera 
längst zerstörten Weingründen hervorsproß. Es 
ist dies eine bis jeyt nicht bekannte Rebenart 
mit großen Blättern und mächtigen Trauben, 
die von der Phylloxera nicht angegriffen wird. 
Auf Antrag des Vicepräsidenten Wieninger be-
schloß die Section, mit dieser neuen Rebenart 
Versuche anzustellen. 

lebensgefährliche Nimrode schritt e« im 
Eisfelder Bezirke in Thüringen zu geben. Eine Bekannt-
machung der »Eisfelder Zeilung" besagt, daß man sür 
O r t und Umgegend eine zweite Sanitätskolonne in« 
Leben zu rufen gedenkt, um angeschossenen Jägern 
hilfreiche Hand zu leisten. 

Amerikanische Kerichtspflege. 1. Nigger: 
„ N a , Rastu«, wie ist denn dein Proceß verlaufen? 
Es scheint, man hat dich nicht gekriegt ?" — 2. Nigger: 
,N<> vvuy. die Anklage war ja ganz falsch. S ie 
lautete dahin, daß ich eine Gan« gestohlen hä t te ; 

mein Vertheidiger aber hat nachgewiesen, baß er ein 
Gänserich war 1" 

Salomonische Weisheit. Rozsa und Julcsa 
kamen mit einer S a n « zum OrtSrichter gelaufen, 
von der jede behauptet, daß sie ihr gehört. — Richter: 
.Rüzsa, gehört da« Gan« der Julcsa ?* — Rozs»: 
, N e m b a t t a ! Najn , sog' ich!" — Richter: „Julcsa, 
gehört da« Gan« der Rüzsa ?" — J u l c s a : 
„ N e m b a t t a ! Sog ' ich auch n a j n ! " — Richter: 
„Gehört da« Gan« nit Rözsa, gehört da« Gan« 
nickt Julcsa, gehört da« Gan« m a j n ! Jäno« , trag' 
'nauS in Kuchel 

Deutsche Sprüche. 
Ein Appell an die Furcht findet in deutschen 

Herzen niemal« ein Echo. (BiSmarck.) 
Wa« giebt un« die weite unendliche Welt für 

de« Vaterlande« heiligen Boden ? (Körner.) 
C Volk, mein Volk! Wann raffst D u Dich 

auf vom klingenden Wort, wann schreitest Du kühn 
zur erlösende» T h a t ? (Hamerling.) 

Deutsch aus ewig sollst D u bleiben — Oester-
reich, Du mein Vater land! (FuchS.) 

Kein Volk hat Gott verlassen, da« sich nicht 
selbst verließ. (Heinrich v. Treitschke.) 

Kunst, Schriftthum, Schaubühne. 
Am nächsten Montag den 2 3 . d. wird die 

große Operetten-Novität „Der Sänger vo» Pa le rmo" , 
von Bernhard Buchbinder, Musik von Alfred Zamara 
Zuo., in 3 Acten, hier zur ersten Aufführung 
gelangen. Die f ü r Freitag geplante Vorstellung fiel 
daher au«, weil die Generalprobe für die Operette 
eitle Zusammenziehung aller Kräfte erheischte. Da 
diese Operette am Carltheater bereit« mit großem 
Erfolge über die Bühne gieng, glauben wir, daß 
die Direetion Frinke mit ihr einen glücklichen Wurf 
gethan. 

sSteirisches Tauza lbumj VII. Jahr-
gang. Unter diesem Tit«j erschienen vo» tbeils 
bekannten, theils unbekannten Componisten 13 
Tänze bei F. Pechel in Graz. Als Einleitung 
dient eine stimmungsvolle. kurze Jtylle des be-
liebten steirischen Liedercomponlsteu F. Blümel. 
Daneben verdient besondere Erwähnung die 
Mazurka .Walblilie" von Otto M a y r, die 
bereits 12. Polonaise von Otto G r o ß e und 
endlich eine Reihe von Ländlern, welche bereits 
durch den allerhöchsten Beisall Er. Majestät an-
läßlich der Hosjagden in Neuberg ausgezeichnet 

, wurden. Unter den solgenden Tänzen ist noch 
uianch guter Gedanke, manche Perle, weshalb 
insbesondere sür Dillettanten und Liebhaber der 
Tanzmusik das Werkchen «in willkommener Genuß 
sein wird. D. — Sämmtliche hier ausgezeichneten 
Bücher sind zu beziehen in der Buch-, Kunst-
und Musikalienhandlung Frih 5!asch, Eilli. 

„ S a t a n s G o l d . " Roman von H a n « 
W a c h e n h u s e n . Bre«lau, S c h l « s i s c h « B u c h -
d r u c k e r e i , Kunst- und VerlagSanstalt, vorm. 
S . Schoitlaender. Prei« L Mark. Die dämonische 
Macht de« Golde« und die mannigfaltigen Beziehungen 
der Menschheit zu dem Gotte Mammon zu schildern, 
da« ist die interessante Ausgabe, die sich Wachenhusen, 
in diesem Roman gestellt und mit Geschick g.lsöt 
hat. I n der Mitte der zahlreichen Gestalten, welche 
un« eine ganze Scala der verschiedenen Abhängig-
keii«verhältnisse der Menschen vom Golde liefern, 
steht ein begabter, aber etwa« leichisinniger Künstler, 
der vor allen unsere Sympathie und Theilnahme 
erregt. An dieser Gestalt zeigt un« Wachenhufen 
wie selbst eine im Grunde edle Natur , gerade weil 
sie da« Gold verachtet, und seinen Werth nicht erkennt, 
die unheilvolle Macht desselben in vollem Maße 
fühlen muß, und schließlich an den Rand de« Ver-
derben«, ja fast zum Verbrechen gedrängt werden 
kann. Aber er zeigt auch, welcher gute Geist, den 
Bann de« furchtbaren Dämon« brechen und den an« 
scheinend Verlor'nen reiten kann : die Liebe da« Per-
trauen edler Menschen. Der Roman ist reich an effect-
vollen erschütternden und aufregenden Scenen, an glut-
vollen Schilderungen und interessanten ^ Eharacteren 
und weiß namentlich für die Hauptperson auf« Leb-
bafteste unser Mitgefühl zu erwecken, s» daß wir 
deren wechselvollem Geschick mit warmer Empfindung 
und fieberhafter Spannung folgen, bi« zu dem ver-
söhnenden Schlüsse. Dem Publikum sei diese« Werk 
de« beliebten Autor« al« eine unierhaltend« und 

anregend« Ltctüre besten« empfohlen. — I m selben 
Berlag erschien auch kürzlich in zweiter Auflage 
eine reizende Novellenversammlung eine« unserer 
ersten deutschen Novellisten, Otto R o q u e t t e, 
welche vier Arbeiten de«selben enthält: » D a « C a p i t e l 
ü b r r b i « F r a u e n , " — » D e r D a c h r e i t e r " — 
„ K r a c h m o s t ' und » F r ü h l i n g « s t i m i u e n " 
nach welchem Beitrage, da« allerliebste Buch, benannt 
ist. Diese Novellen athmen bei der vollen Beherrschung 
aller künstlerischen technischen Mittel eine so fügend-
liche Frisch«, daß man nirgend« die Spuren de« 
Alter« b«m«rkt. Erfindung, Eompofition, Sprache — 
Alle« ist voll G«ist, Leben, au« einem Guß. Auch 
dies« zweite Auflage wird gewiß in kurzer Zeit »er-
griffen sein. H. v. R . 

Ä m t s a u ; e i g e r . 
Eoncurs-Äusschreidung. F ö r st«r st « l l«. 

I m Bereich« der k. k. Forst- und Domäncndirrciio» 
in Wien ist eine Försterstelle mit dem Geballt 
jährlicher 4 0 0 fl., d«r ges«tzlich«„ Aclivität«z«lage 
jährlicher 100 fl., dem jeweiligen svstemifierte» 
Deputat-Holzbezug und eventuell dem Genuss« einer 
Natnralwohnung zu besetzen. - B a u - J n g « -
n i « u r S » A d j u n c t « n stell«. I m Streich« 
der k. k. Forst- und Domänendirertion in Wie» ist 
di« n«u shftrmisi«rt« Stelle eine« Bauingenieur«-
Adjuncten mit den Bezügen der zehnten Rang«classe 
zu besetzen. 

Nritationen. E r . Real. Berst. in Windisch-
graz, Bez. Windischgraz, Helene Ferk, Schw. 3 9 0 8 fl. 
5 3 kr., 2 0 . November 1891 und 8 . J ä n n e r 1892. 
— Zweite er. Real.-Verst in Siele, Bez. Windisch-
graz, Josef und Katharina Brzovnik, Gchw. 3 7 7 3 fl. 
6 0 kr., 20 . November. 

Hisei.btlhuvcrkekr. 

Abfahrt der Züge von Cilli nach: 
G r a z : 1*38 nacht« ( S . - Z . ) ; 1*52 nachm. (S . -Z . ) ; 

5*34 nachm. ( P . - Z . ) ; 3.10 früh (P . -Z . j ; 
6'20 früh ( S e c . - Z . ) ; 8 '5L früh (G.-Z.). 

Laibach - 4-24 Xacht« ( S . - Z . ) : 3.23 nachm. ( S . - Z ) ; 
1 5 4 nacht« ( P . - Z . ) ; 10.18 vorm. (Tee.-
Z ) ; 6*— früh, 5*38 abend« (G.-Z.) 

Äukuuft der Iiize in Cilli von: 
Laiback: 1 -36 nacht« ( S . - Z . ) ; l ' 50 nachm. (S . -Z . ) ; 

5-29 nachm. ( P . - Z . ) ; 3-05 früh (P . -Z. ) ; 
9.04 abend« (Sec . -Z . ) ; 6'44 früh (G. -Z . ) : 

G r a z : 4-22 nacht« ( S . - Z ) ; 3 2 1 nachm. (S . -Z . ) ; 
1*4« nach»« ( P . - Z . ) ; 10 'bv vorm. (P.-Z.); 
9 ' ^8 abends ( S e c . - Z . ) ; 5 3 0 abend« 
<G.-Z.). 

Heldvcröebr . 
Einheit! Staattschuld in Noten . . . . fl. 90.20 

in Silber . . . . . 89.75 
Oesterr. Goldrenle 107.50 
5°/0ig« öst«rr. (März) R«nte 101.30 
Actien d«r Oesterr.-Ungar. B a n k . . . . „ 996.— 
Eredit-Actien 270.25 
20 FrancS-Stücke 9.38 
K. f. Münzducaten 5.63 
100 Mark 5 8 . -

z5otto 
Graz. 21. N o v . 4 0 1 6 2 8 62. 

Anzeigre. 
Erlaube mir dem geherten P. T. Publikum 

die ergebenste Anzeige zu machen, daß ich de»» 
Sonntag' v. 22. November >n Gaberje Nr. A 

v a s lZastKaus , ^ u r 8eKv,aIbs" 

eröffnet habe und bestrebt sein werde, durch 
AuSschank von nur echten Naturweinen UBÖ 
vorzüglichen Bieres sowie Verabreichung best« 
warmer und kalter Küche, das Vertrauen u>t 
Wohlwollen de» ?. T. Publikum« zu erlangn. 
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet 
io57 i hochachtungsvoll 

F W. 
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(?infdist l twn«| i n diesen Anze iger kostet b is Ende December d. J s . per R a u m fl. 3.S«. 

f n l ! Rasch 
Buchhandlung 

R a t h a u s g a s s e 1. 
Reise-Lectüre , Fremden-
Föhre r , Kar ten , P läne . 

- Ä . \ a . « i c - « j c i f t s 8 t e l l e 
des , 

D.-österr.-Aipen-Verein S. Cilli. 

Hotel „Klcl'iinl" 
(X. Bange*) 

Cilli, Ringstrasse, 
in nächster Nähe <lca Bahnhof»; bequeme, 
schone Zimmer billige Preise, gute Be-
dienung. Anerkannt vorzügliche Küche. 

Troinitn und Chrmllilitn-Haiidlullsi 
>,I»m zvidcurn ftreai" 

L . Leo •Vaiiiistf, 
Wagiftcc« dc> t^inwric 

(?iUt, söotjnbofßoRe Nr. 7. 
Cnfcial-ÜtaMiftemcnt fiix Siati!citii(l<a<, «umini-
i «utt°»krh»wiir«». XMlnftui«»t-iRvttc(. 
Kli-o. uns. äniaiiuuun. Ihi». M»m. 

Winnolnäfirv. — Jiu^ttnac von 
Virfiimtritn und Xoilrttrartifcln. 

Buchdruckerei, Buch- und Papier-
handlung 

J. Rakusch, Cilli, 
«stiehlt sich bestens zur Anfertigung 
iDt Gattnnsett vnii Drucksorten,'Bro-
churen, Statuten, Preiscourante in jedem 
1 ifeng-;. Facturen, Briefköpfe, Memo-

randen, Couverta, Visitkarten etc. 
>U- L i e f e r u n g p r o m p t — P r e i s e 

bi l l igst " V H 
frcisanfragiin werdet soloit beantwortet. 

Best assortiertes Lager 
i> Djackerten iür Gemeinden, Seholen, 

VerzehrungssteDerpaclitutigen elc. 
IMUILIUICÜ» Artikel für Bureau, Schulen, 

Aemter, zu billigen Preisen. 

C. WOLF, Bahnhofgasse, CILLI. 
,»Zuua Kalfterhut". 

Befiehlt einem hohen Adel und P. T. Pobli-
Inr. iU» Nruc^tc In Filx- and Hlroh-Hüten 
der Fabriken, towl« billigte 
CotwirTcni-Hütc zu FahriMprciticn. — Auf-
M p von AunwürU werden prompt nusjfc-
ftut — Zur 8*laoh: Wlnterkappen. Fil*-
irhui.r iowif» Kfnkanf tfl« Rchutwolle und 
Cueti feile. Reparaturen werden sorffUltltfat 
Hjtftthrt. VerJuujf nur jrcgeo sofortige Uc-
ail&ni:, reip. vorherige K naeivluug dea Ue-

tr*gf» o\rr N*chn»>onr. 

« C a f e M e r c u r " 

Gli ihl icht-Beleuchtung. 
Ailiegen der beliebtesten Tages- & lllu-
itriert Journale, der vollständig' Meier s 
Cutersationa-Lexicon n. MllltSr-Schema-
tiimus Exquisite Original Liqueure, echt 

Cognac, angezeichneten Cafe und 
i sonstige Erfrischungen. 

Fritz Rasch 
R a t h a u s g a s s e 1. 

Grösstes L a g e r 
Ton Musikalien für alle In-

strumente, Gesang etc. 

tfichtvorrithiges wird umgehend 
ohne Preisaufschlag besorgt. 

Padeauftalt in Cilli 
^ 2 ^ he>: M . TraNi ik 
m» besten» eingerichteten Dampf-, T o u ^ . 
Wannen. Cchwesei- u. electrischen Bädern 
Vom 16. April bis Ende August auch 
Fichtennadelbäder aus frischen Fichlen-

nadeln 
u q a n g : Laibacherstrave 0 ^ ^ 

tt. 16 und Giselastraße. Nr ü. 

A. Hausmann, 
Ralhansgasse Nro. 4. 

empfiehlt sein gut assortiertes Lager TOB 
Taschen-, Pendel-, Seliwarzw&ldcr- und 

Weckeruhren, 
R e p a r a t u r e n g u t und bi l l ig . 

Joh Koroschetz, 
Her ren - nnd Damen - Schuhmache r 

Rathausgasse Nro. 5, 
empsiehlt »ein Schuhwarenlager eigener 
Erzeugung. Bestellungen jeder Art werden 
entgegengenommen nnd an» besten Ma-

terial auf das solideste ausgeführt. 

Äriedr. Waheli, 
C i l l i , Rathausgasse IS. 

Größte- >« Kurz-, Band- u. Wirk-
waren. Ltickercien'und ZuqeKör. 

Niederlage der echten 'liormal-Lkinen-Wäschc 
nach System Psarrer Kneipp. 

Eduard Skolaut, Cilli, 
(Jlas-, Porzel lan- u. Steingut-

waren-Handlung . 

Lacke uud Oelfarben eigener Er-
zeugung. — Lager von Spiegel, 

Bahiuen und Bilder. 

Joh. Warmuth, 
H e r r e n - u i i s l U a m e i i f r l o e u r 

Cii l i , Grazergasse. 

Reinste Wäsche— beste Bedienung. 
Luger von Toilettartikeln. 

F r a i i x P a c c l i l u f f o , 

J " U L T x r e l e n - , O - o l d . - \ x . S i r b e x a , r " b e i t e r _ 
Priiniiirt uii,t. der silbernen ^taafmedätlle, 

der silbernen Medaille für Kun»t-Iudustrie und der Ausstellungsiuedaille Graz les'O. 

D e t a i l - G e s c h ä f t : C I L L I ^ W e r k s t a t t e n : 

Hauptplatz 4. w Gegründet 1840. & Theatergasse 4. 
"• Xirtlrfln/it' flrr Vhriutnfle 1'ftina - Mitbrfirtii-rn. fr####**###*##«###*##»«» • •###•»#***•###**#**#•*## 
! G.Sfil&C«j„Cilli, i 

empfehlen zu jeder Saigon ihr gut assortiert«« Lager von * 

* Tuch-, Current-, Manufactur-, Leinen-, Wirk-, Kurz- u. Modewaren, * 
*

 J ' sowie » 
Xiil*nniKvhi3H>H Sf Itifß/cle * 

in gröi'i'ter Auswahl, beste» Fabrikat, zu »ehr bi l l igen Pre i sen . » 
* Auswärtige Co'mniissioneu werden prompt effectuirt uud auf Wnnsch Muster J 

von sämmtlichen Artikeln verabfolgt oder eingesandt, # 
* X n h i M a » c l i i i * « > u und H i « y c | e gegen monat l iche Katenxal i lnng . # 

Nähmaschinen- und Bicycle-Reparaturen 
* werden von uns Übernommen nnd dareh unseren eigenen Mechaniker schnell, * 

billig und besten» besorgt. « 
« * « « * * * * # # # « * * • * * « * * * # * « # # # # • # # # • # * » • # # # * # # # * # • # 

EN GROS. Alois Walland, EN DETAIL. 

N p t ' z c r c i - u n d H e l i c a l c M e i i - ( ; « > N c l i ü s t . 
Melilniederluge dur Marburger DampfmOhle. — Alleinige Nijderlaye u. Versan dt 
des allgemein beliebten Sani i tha ler KMae. — Kaffee feinste Sorten in prüaster 
Auswahl. Verwandt in 5 Ko.-Säcken nach allen Poststationeu frauco, billiger al» 

IE N G R Q S aus Hainburg nnd Trie»». 
* Niederlage Ucr M»hrlistfer i'resshefe f. Cilli u. UmjrcbuRff. 

EN DETAIL. 

Erste Untersteirische Uniformierungs-Anstalt und Clvll-Herrenklelder-Geschäft 

W E I S S , 
Besilitt k.k. (&L-tng.' md uslUL PriTilsfita Cilli, Hemiguse8, Tis-i-vis lldUl „Enkertog J»h»au 

ompflehl! 
alle vorschriftsniaB»igen Uni fo rmen eigener Erreugune u. sämmtliche Uniformsorten 
als Säbel, Kuppeln, Kappen, Uniform-Hüte u. alle bezüglichen Gold- u. Silber-Surten 
für die k. k. ^stetT. Staatsbeamten aller Kategorien u. Hessorts, für k. u. k. Offiziere, 
Montan- u. Privatbeamte, Verein« etc , sowie auch alle Civil-Herrenklcider nach 

neuester Fa^on und zu den bi l l igsten Pre i sen . 

H e i n r i c h R e p p i t s c h , 
Zengschmind ffir BrBckenwagenban 

und Kiniiti€liio«ffi,«l A 
W C i l l i ( S t e i . e r x s 3 . a s l i : ) W 

•rsenirt »eelmal nach Centimnl - lirnekea-
Wap-sl, Gltterthureu und Ueländer, Orna-
menten uni) Wappen an> Rrhmie4»elaen, 

Uartea- un<l Graligittrr, Heu- und 
Welnpressaa, Tiefbrunnen - Pampen aach 

Einseblagbrniinen »»wie Wa^enwlndea 
M " »nlld and bllllgat. 'WM 

A Ä I T O X P H G K , 
T 3 . i e m . e r , ^Ce.xl3- jLrg- s u 22 . , 

Viktringbofgasse Nro. 5, 
empfiehlt allen P. T. PferdebeAuern sein 
releb aasortlerie» I.ajfer Ton allen <>attunj(en 
Prertle^eiif blrrea, Sowie Civil- and tTnlform-
Reltxeus^. — Alle Pserderesrhlrre cte. wer-
den umgetauscht. Ferner für WtederverkSuser 
alle Gattungen Peitsehenriemen sehr billig. 

Preis-Courante gratis und franko. 

O D E - S A L O N 
• . . z u r Scöffalliß" • 
C11ÜL, Bathausgasse 5. 

Grosses ),ager von Namen» 
n Klnderhllten neuester Kaeoa 

In allen Au&führanwen und su jedem Preis«. 
Damcnpatzartlkelals Ulunien, U&nder. Spitien, 
Agiaffen, Fe«lern, Perlen ete. — Modernisie-
rungen prompt und billigst. 

Anne t t» Micbelitsch. 

Anton Tkoberne, 
Lail»>cher1k»d« Isnai Bohren) ?aiba4irtflr«6t 

empsiehlt vorMlich»« Mörzciibikr, sowie 
gute, echte sleirischk Weine, ausgezeichnete 
»üche in rcicklicher Auswahl. Prompte Be-
dienung, billige Preise, best eingerichtete 
Fremdenzimmer, großen schattigen Siyaar-
ten mit gedeckten Kegelbahnen und sehr 

geräumige Stallungen. 

Fritz Rasch 
K m i s t i i a i i d l i i u g 

R a t h a u s g a s s e 1. 
Photographische Ansichten 
von Cilli und Umgebung 

in allen Formaten . 

Eigener Ver lag : Knittl, Cilli. 
Mit 12 Ansichten P re i* fl. 1.— 

Gasthof Stern 
Cilli, R a t h a u s g a s s e 15. -

Bekannt vorzügliche Weine, gute 
KQche. 

Billige Paesagier^Zimmer. 

V i r t o r l l t i s k o 
Bau- und Möbeltischler 

Ci l l i , Herrengasse 24 , 

empfiehlt sein großes Lager aller Gattungen 
von weichen und polilierten M ö b e l n zu 

den billigsten Preisen. 
Holz- u. Metallsärge find stei« am Lager. 

F i r n i ' n u ; , 
Grazergasse 13, 

empfiehlt sein gut assortiertes 

Speze re i - , M a t e r i a l - u n d 

F a r b w a r e n - L a g e r . 
Thee , Rnni, Cognac, 1869er »yrm. 
S l iwowi tz . Mine ra lwasse r ,T i sch - und 

Houte i l len-Weine 
mit Zuaieherung prompter and aufmerk-

samer Bedienung. 
— — i T l o d . e r l a . g ' e v o r . » 

Anstr ia - Carboliueum. 

J o h . G r e n k a s 
Fleischhalle. 

Raihausgaffe IS C i l l i . Rathausgasse 12, 
empfiehlt nu» Prima Lchsrnfleisch, schöne» 
Kaldsttisch. permanentes Lager von srischen 
und geräucherten Schweinflkisch, sehr seine 

Schürten, reines Tchwriuschmalz. 
fiV Preise möglichst billig. " 9 Q 

Josef Hocevar, 
C I 1 I I, grazergasse 14, 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager 
in Herren- und Knabenanzügen 
neuester Fa^ou. 

Stets das Neueste in Hosen-
und Rockstoffen am Lager. 

Fritz Rasch 
Papierhandlung 

R a t h a u s g a s s e 1. 
Schreib-, Zeichen- nnd Malrequi-
siten, Drucksorten, Papier en 

gros & en detail. 
Auskunftsstelle des Frenidenver-

kehrs-Comit68 Cilli. 
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s . s t z r ^ s c x i i e i s : , 
| Schahwarea-Erzeigung L Niederlage 12V < 1 1 1 1 Grazergasse. 

Lager von Mferrett-, Datttrf, Ä n n f t n i - und 
. W n r f r A f N - A r A i f A f N in allen Können von den besten Leder-

|dorten. Specialist von allen Gattungen Kinder Schuhen. — Bei 
• Umstellungen von auswärts wird um das Ma** in Ctm. gebeten, 

noch sicherer ist die Einsendung eines Mu6terschuhes. MC* Sämmtliche Repa ra -
t u r e n werden sngenotnmen und schnellstens verfertigt. — 

Um wohlwollenden Zuspruch bittet M t o f i l l l M r i t N f l l f k . 

T T o r z i j L g ^ l I c i x e s 

Flaschenbier 
ver sende t p r o m p t 

Max Withalm Cilli, Bahnhofstrasse. 

-
die besten B-'tteinsütze. elastisch, rein, 
gesund. von grösster Dauer, solide, gute 
Waare, liefert die Draht-Matratzen-Fabrik 

J V . Tla finster fltirlßurg. 
(Illustrierte Preisblätter gratis.) 

I m - , Ban- o. Mascüinen-Sctilosser 

M.Unger, Cilli 
empfiehlt sieh tur L'ebernahm« von 

Bau- und Maschinen-
schloss«T-Arbeiten, 

feiner zur Anfertigung von 
Brunnen- u. Wasscrleitungs-

Anlagen jeder Art, 
Die Preise der Pumpen and 
W a s s e r l e i t u n g a r ä b r e a , «jwle 
aller Brunnen • Bes tand the i le 
werden nach Ortsinai-Preis cwo-
ruii der Firm* W. Garvens In 

Hannover berechnet. 
- + • Kos teavoranseb läge und 
A u s k ü n f t e aber Brunnen- und 
Wasscrlri iungt-Aiilagen wer-
de» gratis und fraoeo besorgt. 

Johanna Reppitsch 
empfiehlt sich tur Anfertigung von 

Damen-Toiletten 
aller Art, nach neuester Fa^on, zu den 
billigsten Preisen und schnellster Be-

dienung. 

| übel -Niederlage 
HerrengaBse Kr. 25 

F a n n i G l a a n e r 
empfiehlt dem P. T. Publikum ihr reich-

haltiges Lager aller Gattungen 
Tischler- nnd Tapezierer • Möbeln 

in grosser Auswahl 
WM- in dea billigsten Preisen 

Restauration „znr MW 
~ R » " h n 1-, o f g - a . » a e . 

Zu jeder Zelt frische«Min.ubier lowi» 
eehle iteirisehe Weine. B V Ausgezeichnet# 
Kür he OabeifrAhalSek, Mittag- and Abend-
essen In reichlicher Aaswahl. Schnelle saf-
S K i k u « Bedienung, k i l l t ( s i e Preis«. 

Hochachtungsvoll 
Wallentschagg, Restaurateur. 

u x s r n o v 

i. 
zum 

l t 

Cilli, 
23,eLt3xa.'u.sg'eLSse 

empfiehlt dem P. T. Publikum 
nnd Reisenden billige Fremden-
zimmer und Fahrgelegenheiten, 
sowie Märzenbier und speziell 
echte steirische Naturweine 

nebst vorzüglichen Speisen. 

Empfehle meine bestbewihrten 

Peronospora-Spritzen 
g a n z a u s K u p f e r , I n n e n v e r z i n n t . 
iJ / f . pr. Stärk, Bei Abnahme '<» 
6 Stück ?*/« Rabatt. — Aufträge nach 
Auswärts pr. Nachnahme oder pr Cassa' 

l ' l e k l i r r , Kupferschmied, 
Marburg , Kiratnerstrass« 5. 

tf I<ager f e r t i g e r Breaa- u. Wasehkessel . S 

C G a s t h o f g r ü n e W i e s e Z 
* * * * 

l 'mgebung Cilli. S Min. von d e r Stadt, 

grosser Salon, 2 Winter- und Sommer-
kegelbahnen, schöner Sittgarten, bekannt 

rute Weine und Köche. Zu jeder Zeit 
nhwiinne Milch und vorzüglicher Rahm-

Ä K * l f « . E l e g a n t e E q u i p a g e n ^ 
^ Bind J e d e r z e i t z a h a b e n . v 

M e t a W a i x p o t i t s c l i , 

0 - r a z e r e r a . s s c 2 . 2 , 
empfiehlt ihr r e i c h h a l t i g e s L a g e r in H s t t e n , M A n t e l , J a c k e n , 
M u t IH«'*H s l l r D u m c n und K l m l e r . Grosses Lager in Band, Spitzen, 

Stickereien, Blumen, Federn und Wirkwaren. Auch werden 
S T 0 n i M « n - K i t t s M£ i t i d e r - M i l e t d e r ~ W G 

nach jeder beliebigen Fa^on elegant und solid verfertigt. 
S t o t K «IHM N i - u < m t n ! t W " S t e t « «las» N o u c i s t « ! 

G ü t e r , H e r r s c h a f t e n , V i l l e n , 
sowie Ntadt- l.anrt - Itrulitätr»• sind ste* im c o a c e s a . X3.eo.li-

t ä . t e r . - B - a i a a - a 

J U L . P L A U T Z , C I L L I 
zum Verkaufe in Vormerkung, und es werden alle in mein Fach einschlagend«» 

Geschäfte, wie auch 
Vermittlung' von Htellen für Handelsbeslissene und 

C o m l s f i l o n M - G e s c h A t t o in Landesproducte jeder Art, reellst besorg! 

ReueS Gewerbe in Cilli. 

S T E F A N B O U C O N , 
verfertigt alle Gattungen 

M r e A * . ff»Ar>, Ä < M r f e r - und H r i m e n -
Se**>i, F H S S > M r A r m m « F , .VOJ/ZKI» etc 

Lager von nach amerkan. System zusammenlegbaren 
H a r t e st- und X^H iM ie rmo te fn . 

Grazerstrasse 23 C I L L I Qrazerotrasse 28. 

Wilhelm «litlrtoil 
L u x u s u n d Z w i e b a c k b a c k e r e i 

,.;um HriZti Bäcker" 
H r a z e r g a s s e 1V, 

empftehll lüqlich dreimal frische«, seines Vurusqedack, 
echieS « o r n b r o d , vorzüglichen geschmackvollen K r a z e r i 
Zwicback jeder Sorte, zu billigen Preisen. G r a h a m j 
(cchtottbrob) für Magenleidende besonder« zu empseülen. 

Iilg.sedill«ll8trieKsrsi 

MARIE WITTIG 
C I L L I , S p l t & l g a a a e 2, 

übernimmt alle Arten Strickarbeit, sowie auch Strfltnfsf 
zum Anstricken. Ausführung *olid prompt und billig j 

( m ) 
l t a u l m M r e n 

als Füchse-. Stein- und Edel-
marder-, Iltisse, sowie Ha.sen-
felle kauft in den besten Preisen 

J o i x . T « X l e s i z , Cilli. 1047—3 

Ohne 892—10 

Kapital, blos durch Fleiss können sich an*t*ndige 
Personen mit dem Absätze eines ge*ncbt*?n Artikel» 

b e d e u t e n d e s E i n k o m m e n 
sichern Anfragen tu richten an WHheln» Fuchs, 

Budapest, Franz D.akgoss« 12. 

S o l i d e A y e i i t e n 
werbt» in sie» Crtf*»ftrn »on «iart lci«aa»»iäh>>»n Saat, 
jlntw beüiils PrrtoairS ooa in CeflnroS »«l»,l>ch «laukttB I 
CtastOMSirrca an» faltn jejtn fliinftiftr Zohlaaasdediagasv« I 
cnaagirtt. Bei nur einigem Klelsae »Ina rnonallleh I 
1ÖO—800 (Salden au verdienen. Cjfrtt« find sa bifl 
larnlar J. ROTTER, Budapest, AndrAssystrasse Kgl 
tu rtdjtai. lOSi—T | 

Arpfkl-Verpack-Papikr. 
E n x r o s - V e r k a u f 

bei 1041—5 

Anton Löschnigg, 
G r a z , G r i c s g a f f e 9 t r . 4 . 

K v r V e r i I a u l l n x 8 ^ V e i n 
(Vioum digestivum Breymesser) 

aas der fürstb. Hofapotheke zu Brnson 
von Hr. Ph. C. Erejrrnesser 

ist da» b e u t e und s i c h e r s t e Mittel. je>Ie 
Art von V e r d a u n n g a a t ö r a n g , V e r a t o p -

f a n g et«, in kürzester Zeit zu heilen 
Preis einer grossen Flasche 1 fl. u. 2 fl. 50 kr. 

sammt Gcbrauchs-Anweisung. 
Zu haben in GRAZ bei den Herren Apoth. 
J. Eichler, Leouhardstr. 6, i . Purgleltner. 
Hirsehapoth. In Cilli bei Hrn. Klipfertchmid. 

für Magenleidende 

D a s beste Mittel 

Miiti-Tiiclor 
kunstgerrriit aus chinesischer Rhabarber, 
Frangula-Rinde und frischen Pomeranzen-
.Schalen vom A p o t h e h e r P I C'C'OI, I 
las l . n l t i n e l i hergestellt, ist ein mildes 
und zugleich wirksames d i e F u n e -
t l o n r n d . V e r d a u u n g s o r g a a e 
r e g e l n d e « . l l l t t e l . w e l e h e a d e n 
N a g e n s l i i r k t s i n d x s s s l p i r l a 
d i e I i e l h e s f i f l s n u t i g s O r d e r t . — 
Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in 
Kistchen »u 12 und inehrFUlschhen ver-
schickt Ein Kisteben zu 12 Fläsehchen 
kostet fl. 1*S6. tu 55 bildet ein 5 Kg, 
Postcolli und kostet fl. 5*2S. Da« Post-
porio trägt der Bestellende. Zu ( S k r . 
das FliUcncheu wird wiederverkauft in 
den A p o t h e k e n Kupferschmied in 
Cilli, liancalari und König in Marburg, 
Behrbalk in Pettau, Eichler, Trnkoety., 
Xedwed und F ranze in Graz. 260-25 

1 

SARG's 

Kalodont 

heisst 

za 
deutsch 

Schön-
heit 

der 
Zähne. 

SARG's 

ist bereit 

W B U l l 

als unent 

belirlichos 

Zahn-

s Mittel. 

SARG'S 

Kalodont 
• ist 

als 
unschäd-

lich 

sanitäts-
behörd-

lich 

geprüft. 

SARG's 

Kalodont 
ist 

sehr 
praktisch 

auf 

Reisen, 
aroma-

tisch, 
erfri-

schend. ö 

AnerkennurtgRn aus den höchsten Kreisen 

SARG's SARG's 

Kalodont 
ist 

bereits 
im 

ln- t . Aus-
lande 

mit 
größtem 
Erfolge 

eingeführt 

liegen jedem einzelnen Stücke bei. 

ist bei 

Hof 
und Adel, 

ein-
fachsten 
Btrger-
hansp im 
Gebrauch. 

SARG's 

Kalodont 
an-drück-

lieh zu 
verlangen, 

der 
vielfachen 

werth-
losen 
Nach-

ahmungen 
wegen. 

SARG's 

Kaloloi t 
erhältlich 

n 
35 kr. 

per Tube 

il istlitt«, 
Drtfttri« 

und 
Parfu-

merien. 
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Kundmachung. 
Von dem gesertiflten Stadtamte wird hiemit 

t«kannl aekieben, daß am Mittwoch den 25. No-
vember 1891 im Hanse Nr. 31 deS Herrn 
Ferien in der Grazerstraße. die freiwillige Ver-
sleigerunq von 16 Halbstartin der Sparcasse 
w Stadtgemeinde Cilli gehörigen E,genbau-
«einen (JohanneSberger) letzter Fechinnq statt-
jmdei und zwar gegen sogleiche Entrichtung des 
örktehungsprelses. Beginn der Feilbietung um 
10 Uhr vormittags. 

S t a d t Ü m t E i t l i, 
am 20. Roveuib r 1891. 

Der tatferl. Rath und Bürgermeister -

T r . Neckermann. 

Kundmachung. 
An der neuerrichteten Lantks-Siechenan-

Kalt in Hochenegg bei Cilli kommt mit l . Iänn>r 
1392 die Stelle M Anstaltsarztes zur Besetzung. 

Die Obliegenheiten desselben sind in der 
wm Landes-Ausschuß erlassenen „Jnstruction 
diio. 31. März 1877 sür d,e Anstalls-Ordinarien 
i«r Landessiechenhäuser" enthalten. Bewerber um 
iiese Stelle, mit welcher eine JahreS-Remune» 
lation von -'>00 fl. verbunden ist, müssen Doc-
toten der gesammten Heilkunde und beider j 
Landessprachen mächtig sein. 

Die ordentlich mit Geburtsschein und Hei-
»atschein belegten Gesuche, aus denen die bis-
herige ärztliche Thätigkeit, sowie allsällige 
kvualSpra'iS, welche sehr erwünscht ist, erficht» 
lich sein soll, sind bis längstens 10. Decb. 1891 
in den freierm. LandrS-AuSschuß in Graz zu 
richten. 

Graz, am l3. November 1891. 

K a m s t c i c r m . L a n d c s - A u s s c h n ß e . 

v i e r s i t x i z « 

zu verkaufen. 

( • u t K V i k r % v a l l i n i t t s I ' l e o u u a 
P o s t Sachsen fe ld . 1042—3 

Z u 

IVeil i i iadilei i 
empfehle ich 

Tisch- und Kaffeedecke in Cartons," 
Handtücher, Taschentücher etc. 

ia s c h ö n s t e r Auswahl zu den b i l l i g s t e n Preisen 
Preisliste hierober, sowie über 

i M s L e n - n i m v i v a r e D 
für Hausbedarf nnd Ausstattungen. 

Uricot-Wäsche ans rein Maco-Zwim, Pf. Seb. Kneipp-
Wisebc etc. über Verlangen sofort frei und un-

bervchnet. 1031—6 

Versandt-Geschäft Jahnke 
W l c i i - I l i i b l h i s ; . 

Ortttnlnnfc fler f'ii-itia t N u r »ehr 

mtlirie Ware zn ntnfjHrftmt biiliffen 

Preisen direkt vom Fabrikanten an die Privat-
Kund'-n zn liefern. 

. . D e u t s c h e W a c h t " 

athgeber 
für Helunde und Kranke 

von P f u r r e r Seh Kneipp . 
Preis gelt 1 fl. 

Mit Postversendung fl. 1.10. 
Vorräthig in der 

B f l c M l M i Jot. Batasct iii Cilli. 

Hotel Elefant. 
Sonntag den 22. November 1891 

Concert 
der 

Cillier Musikvereins-Kapelle. 
A i i f u i i i ? V t « U h r . J S a t r e e 2 5 k r . 

Daselbst kommt von heute an die so 
beliebte 

n a r § i i c c i a l i ( i » l 
steirisches Product: 

w i e 

zum Aussthank. 
Uui zahlreichen Zuspruch bittet 

268— Hochachtungsvoll 

M. Kaliander. 

Phonix-Pomade 
auf ixt ZIu«It-au»g 16* ÄrhutWl" "• 

(firurts'nuft- V-Etuit islit l&w. preis-
gakront. tft »»ch drl(l 4V ûtnd;timil 

r u- d-r» taiHvattc o- ÄonNitr'lfc»' 
rivilJtmt. !-» einigt niitirtrilt. 

wlrklick reell» u 
S Tiimn II. fctnriu c.TSlUn u. Uppiflen 
HaarwucM i« rttfcW*. d. Austal.fitt d. 
Haart, mit Scliul>pc«r."ilunfl l.'ort 
Üti lkfi ; «,rtuut »«'. a«nt 
,un«.ftcnro «. kralllroi Scbnurrbart. 
luMuiw t. 
litacl HO fr., t> Softorrl. ofcWr<»tO«i ir 

. w t Ä j R ' s s Ä r s 

Millionen von Menschen 
v e r d a n k e n dein seit mehr als 40 Jahre bewährten 
und weltberühmten echten 

Anatherin-Mundwasser 
des k. n. k. Oaterr .-ungar. u. kon. griech. Hof-Zahnarztes 

Dr. J. G. POPP, "Wien, L, Bognergasse 2. 
die Gesunderhaltung des Mundes und der Zähne nnd 
sofortige Behebung aller Mund- und Zahnleiden. Wer 
daher Mund nnd Zähne bi« in s hohe Alter gesund 
und schon haben will, gebrauche dieses Mundwasser 
in gleichzeitiger Anwendung mit Dr. Popp 'a Zahn-
p u l v e r oder Zahnpas t a . Zu haben in allen Apo-
theken. I»rognericn und Parfumerien Cilli'» nnd Oester-
reich-üngarns. 84—5 

Sofort zu vermiethen! 
S c h u l g a s s e Nr. IN, 

eine WOHNUNG im I. Stock, bestehend aus 
3 Zimmer, Küche, Speis sammt Zugehör. — 
Desgleichen eine WOHNUNG im II. Stock. 
Näheres in der Sparcasse der Stndtgmd. Cilli. 

Wohnung 
Hochparterre Fpareasie kiebände zn vermieten. 
Auskunft beim Hausbesorger daselbst. «24—c 

fc 

bei Wet t en , Spielen 
und T e s t a m e n t e n 
lies S tad t Cillier-
Verachüuerung»-

Vereine». tbel i 

Alle Bestandtheile 
zur Anfertigung von 

reichster Auswahl 
bei 

JOHANN RAKUSCH in CILLI. 

.v*Hj0ßV-! 

Johann Warmuth, 
Wiener Frisier-und Rasier-Salon 

Grazergasse 11, y i - H i s „Hotel Kosctier". 
K I A v a . ii mi A * 

8 
X 
I « 

Billisrste Einkaufsquelle 
von 1026 -4 

Parfumerie - Artikeln. 
Die beliebtesten Parfoins von 20 kr. bis fl. 2.50, 

nett ausgestattete Parfum - Körbchen, passend als 
T * 7 " e l l « a . a . c l J . t s - vuc-tä. e-va. ja l ixa - Ge-
schenke fn folgenden Gerüchen: 

Maiglöckchen. Veilchen, Opoponaz. Moos-Rose, 
Vanille, Jockey-Club, Heliotrope. Moschus, Chvpre, 
KohIrr.suchen, (Fliederduft neu) Reseda, Lila. 

Sämmtliche Seifen von Kielhauser, Speicfc-Seife 
30 kr.. Veilchen - Glvcerin 30 kr., besonders erwäh-
nenswert die neue Ffiederseifc. 

Cosmetique. Pomaden, Oehle, Brillantine, feste 
nnd flüssige Mundpillen, Riucber - Artikel, Pariser 
Dawcnpuder 45 kr.. Kalodont 30 kr.. Haarnetze zu 
15 kr und 20 kr. Prima - Qualität, Frisier - Börsten 
von 40 kr. bU 2 fl.. Schwämme von 20 kr bis 2 fl., 
Puderquasten, Haarwässer, Migrainstifte, Schnurrbart-
binden, Mundwasser, Parfumzerstäuber, Odontine, 
Bartwichse, Zahnpulver, Gold-Creme, Glycerin-Creme, 
Pflanzenfett-Eztract. Kßllnerwasser, Eau de Quinine. 

WM- Z ö p f e 
werden umgSrneitet, gesärht nnd such neu gemacht. 

Wumen-Papier 
In a l l e n Farben^ 

sowie 

alle Bestandtheile 
zur Anfertigung von 

M m a p i t ' i ' b I t i t i t f ' i t 

als Schläge, Blä t te r , S taubgefHsse , Schläuche, 
Kapseln , Kelche etc. sind iu grünster A u s w a h l 

zn den bi l l igs ten P r e i s e n vorTäthig in 

Geiger's Papierhandlung 
Hanptplatz. 1061—1 

Marie Sophie Schwartz 
A u s g e w ä h l t e R o m a n e 

l l l u s t r . n u s g a b e . I n c i r c a 0 O H e f t e s t 
I F r e l s p r o X 2 e f t 2 - 4 I c i . 

Zu b< ziehen durch 10432— 1 

Fritz Rasch, Buchhandlung in Cilli. 
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Ireies Huartier. 
Ein energischer deutscher Mann, ledig, welcher Tages-
beschkftigung hat oder auf solche nicht reflectiert, 
erhält unter günstigen Bedingungen in der Stadt 
freie« Quartier. Auskünfte ertheilt die Expedition 

de* Blatte». 1051—1 

Frische Eidotter 
werden rn dem gewöhnlichen Eierpreise (2 Dotter 
gleich 1 Ganze») veikauft bei Carl J . Mürtl, Zucker-

bäcker. 1055—2 

Im Hanse hei der Kapuiinerbrüeke im l. Stock ist 
eine Wohnung mit 4 Zimmer, einem grossen Vor-
zimmer nnd einem Dienstboten-Zimmer sammt allem 
Zugehör vom I. Jänner an zu vermiethen. Anzufragen 
beim Eigenthümer Josef Weber. 1056—3 

ifactnr-
G e s c h ä f t 

„zur Sonne", 
Haup tp l a t z , CJi l i i , Hauptp la tz . 

I Tonrlko ® r Haisticb I 
jeder Hausfrau auf das Beste za empfehlen, 
da selbes aus dem he »ton Baumwollfaden, 
welcher etwas gedreht en&engt ist. dadurch 
an Haltbarkeit Leiueti übertrifft, j doch uin 
die Hälfte billiger zu Steher kommt. 

76 
*4 „ 
»5 „ 

110 . 
15" „ 

. 
H« . 

» 80 . 

1053—3 

Ä4 kr. für Kinderwä>che 
38 » , Damenhemden. 

dto. 
Bettwische. 

dtq. 
dto. 

Herrenhemden. 
Damen-Corset-i-

•42 „ . 
5t! , , 
74 . . 
»» . . 
45 » , 

Gradl 55 , , 
Hemden. 

Aug. Lakitsch. 

Ein Diener 1048—3 

der deutschen und slowenische» Sprache mäehtig. 
18—17 Jahre alt, wird mit 1. Dezember d. J. unter sehr 
günstigen Bedingungen ausgenommen, — Anfrage in 
aer Administration der »Deutschen Wacht." 

J . 
i T 

Die Unter fer t ig ten geben allen F r l u n d e n und Bekannten die t r au r ige N a c h -
richt von dem Hinscheiden unseres innigs tge l iebten Ga t t en , beziehungsweise 

Vaters , des Her rn 

Leopold Mettelet 
k." k. S teueramtscontro lor , 

welcher heu te nachmi t t ags 1 Uhr , im 6 0 . L e b e n s j a h r e , sel ig im Her rn 

plötzlich entschlafen i s t . 

Das Le ichenbegängnis findet Sonn tag den 22 . November 1891 um 3 Chr 
nachmi t t ags von der Leichenhal le des s t ä d t Fr iedhofes ans s t a t t 

Die hl. Seelenmesse wird Moutag den 23 . N o v e m b e r 1891 um 8 l*hr f rüh 
in der Ab te i -S t ad tp fa i t k i r che gelesen. 

C I L L I , am 20. N o v e m b e r 1891 . 

Virginia Mettelet geb. Franciscini, 
G a 11 f n. 

Enrico Mettelet, " ' Anatol Mettelet, 
k. k, Steaerainrs • Praktikant, k. k Lieutenant Im W. Ins-Btg. 

' Sohn. 8«hn. 

Ein Pianino 
wird zu miethen gesucht. 

II. St. 
Gefl. Anfr. 

, Th. 7. 
Ringstrasse 11, 

1046—2 

G e 4 b t e 

Kleidermacher in 
wird sofort aufgenommen. 

Adresse in der Expedition dieses Blattes. 

«79-

pNeufeS Volks-, Gemiss- und Nährinittel! 
K a t l i r e l u e r ' e i 

Kneipp-Matz-Kaffee 
ein M a l ; m i t K a f f e e g e f c d m a c k | 

M«vV* 

KtVCITY 

| k W i r d n i ema l s |o*eii . s o a -
4 d e r n u n r I. weiss® P a e k . in. 

| h b l auem Urmeke a . » e r s e h e « 
m. oh . Schüt tn» a b g e b e h. 

Packete a ' / , K o - 2 5 ^ 
fc! „ a 20o Gr 10 kr. 
5 . k 100 Gr. 5ki 

lässt bei einer Vertnengung wir Hälfte mit Bohnenkaffee den Zusatz a b s t o l u M 
n i c h t e r k e n n e u un I ist p u r g e l r u n k e i i ein ) 

^ Meist wolilsclimecbndes, nnüliertreflliclies Hähr- nnd Heilmittel ? 
D i W l für Blutarme, Bleichsüchtige. Magen- und 

etc. etc. 
Nervenleidende, Frauen, 

\ 
Franz Kathreiner's Nachfolger, München—Wien. < 

Z u h a b e n I n a l l e n H » l o n l « l i w « r e » « e a e h Ä f « e n . 

S ö e r t r e t r r W i l h e l m H a w e l i n G r a , . 
*1 

EUSTEIN 

wctchl feit 20 Z<chrkn tenintii: ant Mi ^(osxTajnibes 

a l s leicht adführendes, lösendes M i t t e l empfohlen werde», 
•*wn »i-chl di« f f töuuuuq. Ban EoHtommra nn<chä»I,ch. I s t v«r,adkrt<a Form weqni w«,d«a 
dies« P>ll«a selb« vss Jhatcrn j«ta j«iifuim«K. N e u s t e l u ' s E l l s a b e t h p ü l e n sin» burd) 

rin s<hr «hrrnde« Ze»z»i« dc« Hceni t i sk raOies Pi t l in an»g«j«ichnct. 

V Ein« S c h a c h t e l , tK l ' l l l r n e n t h a l t e n d . k o s t e t H kr - , e l a e Kol le , d ie 8 
-schachte ln . de ianaeh 120 P i l l e n e n t h ä l t , k o s t e t n u r 1 fl. S. \V. 

, I .Vtc SOiachi«!, ans »er >it ?>r«a : A p o t h e k e . Z u m h e i l i g e n Leopo ld 
J . nicht an» aas »et Stutfieile mit unse r e r S e h n t / m a r k e in ro them 

Track nicht versehen, ist ein Falsif tcat , Vor d«fi«n itnkaaf da« Padlltant ,«watat wird, 
g t ist genas ,a t.-odiKn. daß min nidi! «in (rf-ftditrt, , a r 
f«ln<n «rfolg Iiat<mKe#, ja ««>«d«»n s c h l e c h t e s P r ä p a r a t 
ctboll«. Man verlaag« «n«dril<llich s l eas le ln ' a E l i sabe th» 
P i l l e n : dikk An» aal dem lim Ich lagt und t « Cfbr«u(!(J-
anw«if,nj mit n e b e n s t e h e n d e e U n t e r s c h r i f t o«rfcbcn. 

1060-SS 

Ha«p! -Dep« t in W i r » : 

Apotheke „Zum Heiligen -Leopold" des ??? Deustei«, Siadt, 
Ecke der Planken« und Spielflasse. 

Zu haben in K i l l i bei Herrn A M a r e k , Apoth. 

> » b«fi)9{iOrJ'äOlO<99Ql 
o Q 0 a Q P t J : j ^ Q i ö O O 0 ß ' 

^ ytj w i» 

3 0 C 0 S t - ü . c 2 e lxxa. S e t x i e ' t o . 

Das best« Boni tä t gewährleistet 
P h . 3 X t i j l ä » r t I i » s Jb C o m p . 

Rübenschneid - Maschine 
mit Mcsserconus. 

MaisreMer, Schrot- und QnetsctunlUilßE. 
Ü i p e e l n l - T l c t h l e n Jur Erzeugung vou mehlfrei c 

Maisschrot für Pferdefutter. 
j g c x g t o f f a l - Q - v a . e t s g h j a a . a s c ' h . ' . g t e x i . 

I l ä r k s e l i u a s e h l i i e u für Hand-,Göpel- -« 
Dampfbetrieb. O e l k t i r h e n b r e e h e r . F u t t e r -

d i m p f e r et« 

Pü. Äaysartli & Co., «MlM'kÄiM Tut 
2/1. Tahorstrasse 76 

Cataloge gratis n. franeo. Solide VertreteerwäastK, 

i liefert 10.VM 

H a r m o n i u m s , Harmonikas-
S p e c i a l i t ä t e n e igene Fabr ik^ 
nach allen Wel t the i l en , fern« I 
hä l t L a g e r von Ciavieren uai 
P i a n i n o s aus bestrenommierta 
i n - und aus ländischen Fabrik« | 

zu Original-Fabrikspreis««. 

Ueliergpielto. in sehr gutem Zt-
standi ' befindliche Instmraeat» | 

sind bi l l ig xu verkaufen. 

Illustrierte Preis-Courante vetitt \ 

portofrei versandt. 

Druck und Verlag der Kirui* Johann Raknsek in Cilli. Verantwortlicher Schriftleiter Moriz Daftschmid. , 

Erster Schriftleiter und Heraasgeber J . U. C. F r a n s Gttnzel. 


